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Tr. 46 ů 

Sabotage der Sozialpolitik. 
Als im Jahre 1919 bekannt wurde, baß Danzis vom 

Deutſchen Reich getrennt würde, erklärte bei einer 

Tarifverhandlung ein bekannter Arbeitgeber: „Gott 

ſei Hank, daß wir in Danzig dann den Achtſtunbentag 

los werden.“ Nach der in dieſem Uusſpruch zutage 

tretenden Veindſchaft gegen die Sozialpolitit haben die 

biürgerlichen Parteten bisher auch im Freiſtaat gehan⸗ 

delt. Wir wollen nicht ohne weiteres behaupten, daß 

ihre Geſinnungsfreunde im Deutſchen Reich nun viel 

ſoz ialer und ſortſchrittlicher geſonnen ſeien. Wenn 

dort in den erſten Monaten ber deutſchen Republik 

auch noch eintge ſoztale Geſetze unter der Zuſtimmung 

biürgerlicher Parteien geſchafſen wurden, ſo geſchah das 

elnerſeits nur unter dem Druck der Arbeiterklaffe, und 

anderſeits konnten die bürgerlichen Parteien auch nichl 

ganz den Willen der in ihren Reihen vertretenen 

Arbeitnehmer mißachten. In Danzig aber glaubten 

die bürgerlichen Parteien, daß ſie dieſe Rückſichten 

könnten fallen laſſen. Deshalb wurde bei der Schaffung 

der Danziger Verfaſſung auch das Betriebsrätegeſetz 

vpöllig übergangen. Als deutſche Sozialdemokraten kön⸗ 

nen wir heute mit Stolz ſeſtſtellen, daß auf dieſem Ge⸗ 

biet die Arbeiterklaſſe keines anderen Landes das 

erreicht hat, was das Betriebsrätegeſetz trotz ſeiner 

pielfachen Mängel der deutſchen Arbeiterklaſſe an Rech⸗ 

ten gebracht hat. Anderſeits iſt die deutſche Volkswirt⸗ 

ſchaft trotz des Betriebsrätegeſetzes nicht zuſammen⸗ 

gebrochen, wie es reaktionäre Unternehmerkreiſe ſei⸗ 

nerzeit prophezeiten. Wenn heute manche üblen Er⸗ 

ſcheinungen des Fahres 1019 in der Arbeiterſchaft nicht 

mehr vorhanden ſind, ſo verdankt Deurſchland das in 

erſter Linie dem Betriebsrätegeſetz. Das alles ſollte 

dazu führen, daß nunmehr auch für Danzig ein 

Betriebsrätegeſetz geſchaffen wird. Das iſt nicht nur 

eine Forderung der Sozlaldemokratie, ſondern auch 

die bürgerlichen Arbeitnehmerorganiſationen fordern 

dieſes Geſetz. Es wäre nur zu wünſchen, daß ſie in 

ihren Parteien ihrem Einfluß in dieſer Beziehung 

mehr Geltung verſchaffen würden. 

Daß in den maßgebenden Kreiſen der, Danziger 

bürgerlichen Parteien noch immer kein ſoztales Ver⸗ 

ſtändnis vorhanden iſt, zeigte ſich bei der geſtrigen Be⸗ 

ratung des Geſetzes über die Neureg elung der 

Erwerbsloſenfürſorge. Der Senatsentwurf 

war im Ausſchuß für ſoziale Angelegenheiten durch⸗ 

beraten und auf Anträge der ſozialiſtiſchen Parteien 

hin mehrfach verbeſſert worden. Damit war aber der 

Zorn der Spießbürger und der Kapitalsgewaltigen 

erregt worden. Letztere hatten bei den bürgerlichen 

Parteien gegen die Beſchlüſſe des Sozialen Ausſchuſſes 

Einſpruch erhoben. Und da ſämtliche bürgerlichen Par⸗ 

teien ſich immer nur als die Willensvollſtrecker der 

Carlſon, Klawitter und Konſorten anfehen, krochen ſie 

gehorſam zu Kreuz. Der Profit des Unternehmertums 

galt ihnen wieder einmal mehr als die Not der Arbeits⸗ 

loſen. Deshalb beanträgten ſie Zurückverweiſung der 

Vorlage an den Sozialen Ausſchuß, um ſo zu verſuchen, 

die wenigen Verbeſſerungen im Geſetz wieder heraus⸗ 

zubringen. Hier erklärte der Bürgerblock auch, daß es 

nicht angängig ſet, deutſche Geſetze noch zu erweitern. 

Man könne auch die Tragweite der neuen im Ausſchuß 

beſchloſſenen Beſtimmungen auf das Wirtſchaftsleben 

nicht überſehen. Wenn es ſich aber darum handelt, 

Kapitalsintereſſen zu hüten, da kennen die Bürger⸗ 

lichen dieſe zarte Rückſichtnahme auf deutſche Geſetze 

nicht, wie wir es beim Betriebsrätegeſetz und den 

Steuergeſetzen erlebt haben. Von ſozialdemokratiſcher 

Seite nagelte beſonders Genoſſe Kloßowsk! dieſes 

jedem ſoztalen Verſtändnis hohnſprechende Verhalten 

des Bürgerblocks feſt. Aber alle eindringlichen Reden 

und Mahnungen prallten an der kapitaliſtiſchen Geſin⸗ 

nung der Blockparteien ab. Auch ihre Arbeitnehmer⸗ 

vertreter machten dieſe Politik der Millionäre Kla⸗ 

witter und Carlſon ohne Widerſpruch mit. Die Linke 

quittterte für dieſes brutale Verhalten des Bürger⸗ 

blocks dadurch, daß ſie bei der weiteren Beratung zwei⸗ 

mal Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herbeiführte. 

Ein Geſetzentwurf über die Abänderung des 

Krankenverſiche rungsgeſetzes, der insbe⸗ 

ſondere eine Erhöhung der Verſicherungsgrenze auf 

40 000 Mk. bringt, und ein Geſetzentwurf über 

Wochenhilfe und Wochenfürſorge wurden 

ohne Ausſprache in zweiter und dritter Leſung verab⸗ 

ichiedet. Ein Geſetzentwurf über die Abänderung des 

Donnerstag, den 23. Februar 1922 
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Beratung Überwieſen. ü 

  

Engliſch⸗franzöſiſche Verhandlungen 
über Genua. 

Aus Rom wird gemeldet, daß als wahrſcheinlicher 

Zeitpunkt der Genuaer Konferenz ber 28. März an⸗ 

gegeben wird. 
Havas berichtet, daß Lloyd George und Poincaré“ in 

ein oder zwei Tagen in Frankreich zuſammentreffen 

würden, allerdings nicht in Paris. Die Unterredung 

der beiden Staatsmänner würde nur einige Stunden 

dauern und ſtreng privaten Charakter tragen. — Reu⸗ 

ter veröffentlicht hierzu eine Erklärung, in der der 

gemeinſame Wunſch Frankreichs unh Englands her⸗ 
vorgehoben wird, daß eine private vertrauliche Unter⸗ 

redung zwiſchen den beiden Premiermintſtern zu dem 

gegebenen Zeitpunkt ſtattfinden möge. Ort und Datum 

ſeien noch feſtzuſetzen. Llond Geerge werde nur von 

einem Sekretär begleitet und nicht länger als einen 

Tag von London abwefſend ſein. Die alliierten Sach⸗ 

verſtänbigen würden erſt nach der Zuſammenkunft der 

beiden Premierminiſter ihre erſte Sitzung abhalten. 

Paris, 22. Febr. Dem „Pettt Pariflen“ zufolge habe 

man ſich im Lauſe einer Unterredung zwiſchen dem 

Miniſterpräſidenten Poincars und dem engliſchen Bot⸗ 

ſchafter Lord Harbinge grundſätzlich über eine demnächſt 

ſtattfindende Begegnung zwiſchen ben Mitgliedern de ‚ 

beiden Regierung gecinigt. Der Gegenſtand der Unter⸗ 

redung werde die endgültige Einiaung übor die Frage 

ſein, die das franzbſiſche Memorandum wegen des Pro⸗ 

gramms der GennaerKonferenz aufgeworfen habe. Daß 

Blatt hofft, daß die Unterredungen auf das allgemeine 

Problem, vielleicht auch auf die Frage der internatio⸗ 

nalen Schulden ausgedehnt werden. Solange Lloyd 

George ſeine Bedenken, die er Loucheur gegenüber am 

8. Dezember ausgeſprochen habe, nicht aufgebe, werde 

es wahrſcheinlich vergeblich ſein, die wirtſchaftliche 

Kriſe zu heilen, unter der Europa heute leide. Frank⸗ 

reich und England müßten ſich, unterſtützt von der klei⸗ 

nen Entente, entſchließen, zunächſt die großen Schwie⸗ 

rigkeiten Europas zu löſen, ſtatt noch weiter auf den 

Beiſtand Amerikas zu warten. 
* 

Wie der ſozialdemokratiſche Parlamentsdienſt mit⸗ 

teilt, hat die in Berlin weilende Delegation der Re⸗ 

parationskommiſſion der deutſchen Regierung einen 

Vorſchlag überreicht, die in Cannes vereinbarten Sach⸗ 

lieferungen im Betrage von 1450 Millionen Goldmark 

nicht nur an. Frankreich, ſondern an alle alliierten 

Staaten abzuliefern. 
Der Miniſter für die befreiten Gebiete empfing 

geſtern eine Anzahl Delegierter des Ausſchuſſes fütr die 

zerſtörten Gebiete, die ihm Mitteilung machten von 

dem Plan des Wiederaufbaues ber ſogenannten „roten 

Zonc“ vermittels deutſchen Materials und mit Hilfe 

deutſcher Arbeiter. Der Miniſter erwiderte, er werde 

ſein möglichſtes tun, um die Reparationen durch Sach⸗ 

lieferungen zu ermöglichen, die Verwendung deutſcher 

Arbeitskräfte indeſſen bedürfe der Zuſtimmung der 

betreffenden Einwohner. 
—..— 

Die Reuwahl des Reichspräſidenten. 

Geſtern begann im Reichstag die 2. Beratung des 

Etats für 1922 mit dem Haushalt des Reichspräſi⸗ 

denten. Einige Redner der Rechten ſchnitten hierbeiĩ 

dte Frage der Neuwahl des Reichspräſtdenten an und 

erklärten, daß in Volke große Beunruhlgung darüber 

herrſche, daß noch kein neuer Wahltermin angeſetzt 

worden ſei. Reichsjuſtizminiſter Dr. Radbruch lehnte 

es ab, bei dieſem Etatstitel dazu Stellung zu nehmen. 

Kommuniſtiſche Redner riefen dazwiſchen: Weg mit 

Ebert und weg mit einem Reichspräſidenten überhaupt, 

der ein ganz überflüſſiges Möbel iſt. Beim Etat des 

Reichskanzlers erklärte Reichskanzler Dr. Wirth, von 

einer Beunruhigung im Volke wegen der Frage der 

Neuwahl könne keine Rede ſein. Nachdem aber die 

oberſchleſiſche Frage ihre voxläufige Regelung gefunden 

habe, werde die Regierung Gelegenheit geben, mit, den 

Parteiführern in Vorbeſprechungen wegen der Neu⸗ 

wahl. des Reichspräſidenten. einzutreten. Der Reichs⸗   kag ſelber werde ſich demnächſt mit Mieſcseus beſchäf⸗ 
tigen können.“ Die Haushalte des Reichspräſidenten 

und des Reichskanzlers wurden darauf genehmigt. 
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[13. Jahrgang 

Die franzöſiſche Bluttat in Ober⸗ 
ſchleſien. 

Zur Erſchießung des Polizetwachtmeiſters Rüfen⸗ 

berg in Petersdorf bei Gletwitz wird mitgeteilt, daß ⸗ 

die deutſche Regierung ſich entſchloſſen habe, bei der 

interalliterten Kommiſſion für Oberſchleſien geeignete 

Schritte zu tun. 
Der Auswöärtige Ausſchus des Reichslags erledigle 

heute zunächſt Petitionen. Em Anſchluß an eine Au⸗ 

frage des Abgeordneten Dr. Herſchel wurden von Red⸗ 

nern verſchiedener Parteien die uncrträglich geworde⸗ 

nen Verhältniſſe im oberſchleſiſchen Beſatzuntsgebiet 

erörtert, namentlich unter Bezugnahme auf die züng⸗ öů 

ſton Vorgänge in Gleiwitz. Elnmlitig kam zum Aus⸗ 

druck, daß die Reglerung ſchärſſten Einſpruch gegen die 

Gewalttaten erheben müſſe. Die interalltierte Kom⸗ 

miſſion in Oppeln miiſſe darauf hingewieſen werden, 

daß es ihre Pflicht ſei, die Bevöllerung Oberſchleſiens 

gegen die Fortſetzung ſolcher Gewalttaten zu ſchützen. 

  

Eine Reichskonferenz der USP. 

Geſtern tagte im Reichstagsgebäude eine zahlreich 

beſchickte Reichskonferenz der U. S. P. D. Wie die „Frei⸗ 

heit“ berichtet, hielt Eriſpien ein längeres Neferat über 

dle politiſche Lage, in dem er die Gründe darlegte, die 

die Mehrheit der unabhängigen Reichstagsfraktion be⸗ 

ſtimmten, das von den Regierungsparteien beantragte 

Verltrauensvotum abzulehnen. Nach längerer Aus⸗ 

ſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in der 

die Konferenz die Gründe billigt, die die Mehrheit der 

Reichstagsſraktion zu ihrer Abſtimmung am 15. Jebr. 

bewogen haben. Darauf wurde über die Aufnahme der 

Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft beraten und nach 

kurzer Debatte eine Entſchließung angenommen, wö⸗ 

nach tiber die Aufnahme als Mitglied zunächſt der Vor⸗ 

ſtand des Ortsvereins zu entſcheiden hat. 

Der gerichtete Ludendorff. 
Profeſſor Hans Delbrück hat ein Buch heraus⸗ 

gegeben, betitelt Ludendorffs Selbſtporträt. 

Hierin übt Delbrück ſcharfe Kritik an dem Strategen 

und Politiker Ludendorff. Die deutſchnationale Preſſe 

iſt über dieſe Kritik an ihrem Heiligen ganz aus dem 

Häuschen geraten und fällt wütend üiber Delbrück her. 

Die hieſige „Allgemeine Zeitung“ ſpricht von einem 

„Pamphlet Belbrücks“ und von „einer unverſchämten 

Kritik des Papierſtrategen Delbrück“ Gegenüber. 

dieſen nationaliſtiſchen Schimpfereien auf den be⸗ 

rühmten 74 jährigen Gelehrten ſei feſtgeſtellt, daß ſich 

Delbrück in der Hauptſache darauf beſchränkt, Luden⸗ 

dorff auf Grund ſeiner Aeußerungen und ſeiner Taten 

zu beurteilen. Dabei kommt er dann allerdings zn 

dem Urteil, daß die Wort. Lubendorffs mit ſeinen 

Taten meiſtens wenig übereinſtimmen und das 

Ludendorffs Einpfuſchen in die politiſche Leitung uns 

aufs ſchwerſte geſchädigt hat. Das ergibt ſich am deut⸗ 

lichſten bei Ludendorffs Stellungnahme zur Gründung 

des ſelbſtändigen Polenſtaates. Die Nationaliſten 

haben bekanntlich dem verſtorbenen Reichskanzler 

Bethmann Hollweg vorgeworfen, daß er den Polen⸗ 

ſtaat eilfertig gegründet unb damit das Elend Oſt⸗ 

deutſchlands verſchuldet habe. Selbſt Ludendorff be⸗ 

kam es fertig, in ſeinen Memoiren zu ſchreiben, daß 

es „eine geſchichtliche Unwahrhetit ſei, wenn 

die Dritte O. H.⸗L. mit dem Gedanken der Selb⸗ 

ſtändigkeitserklärung Polens belaſtet 

wird. Der Gedanke ſtammt von der Politik, aber auch 

General v. Falkenhayn hat ſich im Juli 1916 mit der 

Selbſtändigkeit Polens dem Reichskanzler gegenüber 

abgefunden. Die Dritte O. H.⸗L. hat es nie ver⸗ 

ſtanden, daß bei dem ſo klaren Sachverhalt ihr die 

politiſche Verantwortung hierfür zugeſchoben wurde.“ 

Ludendorff hat es „nie verſtanden“, aber Delbrück⸗ 

veröffentlicht jetzt die folgenden Dokumente, aus denen 

ſich der „ſo klare Sachverhalt“ Unwiderlegbar ergibt: 

Ludenborff an Zimmermann⸗ 

  

20. 10. 15. 

Je mehr ich darüber nachdenke, deſto mehr feſtigt ſich in 

mir der Gedanke, daß Polen auf keinen Fall an Rußland 

zurückgegeben werden darß, daß Polen auch nicht an Oeſter⸗ 

reich fallen kann, ſondern daß es mehr oder weniger ſelbſtäu⸗  



  

ů lh meln Auge wledertm aumj vofen. Der 
wüſen Ur uns Anbsge Sühts ga. Berfaat Peſterreich, ſo 
mullſfen wir uns au 2—* 

äſſen wie ein Mentam Meten mitt Warichen 
S Luun ciue voiniſche Mrinee umter dentſcher ů D0. 

„Als daun auf Wrüngen der Willtchrs Das aönig⸗ 
reich Golen gegründet wurde, aber die e pol⸗ 

inſſche Armee nicht zuſtande tam, wollte ndorff 
nichte pom felbftändigen Holen mehr wiffen. Die 
Eriebensmöglichretten mit Kußland waren aber in⸗ 
zwiſchen durch die Proklamlerung des ſelbſtändigen ů 
Polens vorſchüttet worden. 

Ueber den Politlker Lubenborff macht Delbrüd 
folgende Ausftührung: „Lubendorff war weder „Ver⸗ 
àuichtler“ noch „Anneptoniſt“, noch ſtand er 
zwiſchen beiden Richtungen, fondern er ſchwankte 
balttos hin unb her, wußte ſelber nicht, was er 
wollir und ließ ſich bald von dieſer Seite, bald von 
lener, balb in dieſem Sinne, bald in jenem beein⸗ 
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Die Handgranate. 
In der „Glocke“ finden wir folgende prächtige 

Gloſſe: 

Die Handgranaté. So nannte Graf Weſtarp 
den Hrief, den der frübere beutſche Kronyriug an den 
Profeſſor Zorn geſchrileben und in dem er zur De⸗ 

fluſſen, Auch ſeine viel 

ſamkeit. Wenn ein Staats 

zeigten. 

„Solange wir mächtig und ſtark daſtanden, ver⸗ 
kündete er, ein Frleden der Verſtändigung ſei aus⸗ 
geſchloſſen, eß gäbe nur Sieg oder Nieder⸗ 
lager der Gedanke des Berſtändigungsfriedens ſet⸗ 
ein Verbrechen. Als die Nie 
ſord'rt er Fortſetzung des Kri 
vollen, das heißt, einen Verſtändigun gsS⸗ 
frieden, zu erkämpfen. Als die Feinde noch voller 
Ehrſurcht vor unſerer Kraft waren, ſieht er bei ihnen 
nichts als ihren Vernichtungswillen. Als ſte uns nur 
noch den Gnadenſtoß zu geben hatten, vermutet er, daß 
ſie ſich mit uns an den Verhandlungstiſch ſetzen witr⸗ 
den. Während des Krieges waren ihm die „Ver⸗ 
zichtler“ ſo gut wie Vaterlandsverräter, 
ſelber zu den Verzichtlern gehört haben. 
ihm ſo hoch geprieſenen Monarchie hatte er 
ſelbſt das Rückgrat gebrochen und 
tigen Revolution den Weg bereitet, 
zwang, ſich von dem Reichskanzler zu trennen, dem 

ſelben Weiſe zwang er ihn 
ſeinen intimſten Be⸗ 

er vertraute. Ganz in der 
nauch, ein halbes Jahr ſpä 
rater, den Chef des Zivilkabinetts v. Valentint zu 
entſernen. Ganz ebenſo ſtürzte er Kühlmann. War 
das nicht ſchon Militärdiktatur? Sie war es und war 
es doch nicht. Dieſer Zweiſel iſt aber mehr als ein 
bloßer Wortſtreich. Er iſt bezeichnend für die Ha 
holt, Jukonſegnenz und Unklarheit, die L 
Welen iſt.“ 

Wenn Delbrück im Anſchluß an dieſe Feſtſtellungen 
rt eines der Entſchei⸗ 

Mannes wiedergibt, die 

ohne jeden Kommentar d 
dung der Dinge naheſtehenden 
lantet, „wir werden von einem wahnſinnigen 
Kadetten regiert“, ſo zeigt er damit, 
dieſes Urteil über „den großen Feldherrn“ 
blanen Brille nicht ablehnt. Bitter für alle Ver⸗ 
ehrer der „führenden“ und „ruhmgekrönten“ 
ans der großen Zeit iſt das Urteil, das Delbrück zu⸗ 
ſammenjaſſend über Ludendorff und Tirpitz 

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annensarie von NVathuſins. 
14⁵. (Fortjetzung.) 

„Ja, das iſt nun ſehr übel! Und bejonders, wie ich da 
er Dadurch raubt man Ihnen ja den letten Reſt von Sympathie für mich. Können Siemir 

mit hineingezogen werde. 

das überbaupt verzeihen?“ 
Ich wagte noch nicht aufzuatmen. 

Sie frogen“, ſagte ich leiſe und mühß 
münte ich erticen. Seine Güt⸗ 
mich. »Ich — lieber Türmer, ann Ihnen ſo gar nichts, agar nichts verſprechen. Ach, warum derken Sie überhaupt an mich treuloſes Weien, mich Vagabunden, der deres tun will und kann als revoltieren?“ „Warum ich an Sie denke, 
Frau ſind, die mir eine unbeg 
Weil Sie wie ein Märchen du 
und es verklären, wo Sie 

ſis vor dem Leben gefürchtet 

alle liebten und denen ich nun verloren ging. 

gertlihmte Willenskraft ver⸗ 
flüchtet ſich, ſie war da, aber ſte zeigte ſich keineswegs 
in Feſtlakeit, ſondern entlud ſich in bloßer Gewalt⸗ 

mann ſeine politiſchen Ziele 
je nach der Kriegslage veründert, erweitert oder ver⸗ 
engt, ſo iſt das nicht unbegründet. Lubendorffs Schwan⸗ 
lungen äaber ſind Refleve von Einflüſſen, 
zufällig bald in dleſer, bald in jener Art 

wie ſie ſich 

derlage da iſt, da 
ieges, um einen eh 

jetzt will er 
. Der von 

damit der zukünf⸗ 
als er den Kaiſer 

udendorffs 

mit der 

Häupter 

„Dasſelbe wollte ich 
am. Mir war, als 

und Feinheit 

nichts an⸗ 

Renate? Weil Sie die erſte 
renzte Hochachtung abzwingt. 
rch dies häßliche Leben gehen 

Zum erſtenmal 
ſeiner Stimme. 

hinkommen.“ 
ſprach er mit dem Blut der Leidenſchaft in 

Aber als er meine entſeste, fluchtbereite Haltung ſaßb, mäßigte er ſich ſofort. „Darum 
maͤnchmal in Ibrer Nähe ſein,“ vollendete er gefaßter. Kber mich hatte die viele 
einen Stuhl geworfen. Ein ne 
mich. Um mir Gelegenheit z 
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ausgeſtandene Erregung in 
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Wäbrend ſeine melancho⸗ 

r mwir, als löſte ſich alles 
zer unendlicher Traurig⸗ 

Eva Karolſtein ein, die fich 
hatte, meine eigene große Angſt, 

die Anait all der anderen, die ſich lieder ſchlagen ließen, als 
den Sorung ins Freie zu wuger. An Marie Lutſe mußte ich denken, an Wera, Armgard, meine Schweſtern, die mich 

molratie eine ähulich woblwollende Galtung einge⸗ 

Streſemann. „Eine Handgranate, mitten in den Kreis 
der beutſchen Monarchiſten bineingeſchleubert“ — 
fluchen die um Weſtarp und Herght. So ähulich 
Enirſchten Wilhelm und ſein Sohn, als ihnen die kon⸗ 
ſervattven Blätter im November 1918 einen Eſels⸗ 
fußtritt nach dem andern verſetzten und konſervative 
Vlätter ihre monarchiſtiſchen Inſchriften änderten. 
Warum ſoll alſo beim Kronprinzen ein Verbrechen 
ſein, was bei ſeinen ehemaligen Trabanten als eble 
Zweckmäßigkeit gelbt wurdeß Es handelt ſich hier 
nicht um Unterſchtede des Geſchmacks, ſondern nur 
des Tempos. Wilhelms Sohn zieht die Konſequenzen 
aus dem Kapp⸗Untſch und bem Fagom⸗Putſch and ſtellt 
ſich anf den Boden der gegebenen Tatſachen — ſagen 
wir wiederum: wie Streſemann. Zu dieſen fatalen 
Tatſachen gehürt unter anderem, daß Kronprinz 
Rupprecht an der Leiche des Vaters die Anwart⸗ 
ſchaft ber Wittelsbacher auf „ihren Thron“ verkün⸗ 
dete. Der hat gut reden — er iſt in Bauern. Kron⸗ 
prinz Friebrich Wilhelm hingegen vegetiert im Exil 
und möchte gern wieber zu ſeinem Volke. Die Angſt 
vor der Konkurrenz leiht ſeiner Sehnſucht Fiugel. 
Denn in der Politik wie in der Liebe gilt das Wort: 
Man muß da ſein! Jedoch, Wilbelm jun,, bei allem 
Reſpekt vor beiner alten, ehrlichen demokratiſchen 
Seele: Es iſt ſchade ums Fahrgeld; und wenn du 
4. Klaſſe fährſt — es lohnt ſich nicht. Immerhin ſeid 
ihr Hohenzollern eine talentvolle Famille! Der Vater 
ſchwört beim Holzhacken, ſo müßten künftig in der 
Heimat rechts und links verſchiedene Köpfe fliegen. 
Eitel Friedrich verſchiebt das Familien⸗Vermögen und 
prellt „ſein Volk“ um die Steuern, indes ein anderes 
Hobenzollernſches Finanzgenie, Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm, von einer großen deutſchen Bank zum Eintritt 
in den Aufſichtsrat aufgefordert wurde. Der ent⸗ 
mündigte Leopold von Hohenzollern hißte in den Re⸗ 
volutionstagen eine rote Fahne — und nun kommt gar 
Friedrich Wilhelm, der Zögling des Januſchauers 
(„Wenn ich einſt an der Spitze meiner Danziger 
Huſaren ...) und will mit Gewalt Demokrat wer⸗ 
den! Derſelbe Kronprinz, der den Sozialiſtenfreſſe⸗ 
reicn ſeiner Junker einſt von der Reichstagstribüne 
Beifall klatſchte. 

Bei Gott, ein vielſeitiges Geſchlecht, eine feine Fa⸗ 
milie, die man im Auge behalten ſollte. 

Ich entſann mich der Worte der Fran von Brinken: 
„Man wird kein gutes Haar an Ihnen laſſen!“ Ach, ich 
kannte nur zu gut ihre Kampfesweiſe. Hatte ich nicht ſchon 
einen Vorgeſchmack bekommen Wenn ich nur an die Ent⸗ 
füßrung des Deminers dachte, der mich in ein Irrenhaus 
hecken wolltel Jedes Mittel war ihnen recht, um den zu 
vernichten, der aus ihren Reihen irat. ö 

Mehr als je fühlte ich, daß ich arbeiten mußte, etwas 
werden durch meine Arbeit. Ich mußte recht behalten mit 
dem Schritt, den ich tat. Ich mußte recht behalten auch in 
dem Glauben, daß alle Freiheit auf der Welt für mich ſo 
gut vorhanden war, wie für meinen natürlichen Feind, den 
Mann. Und ich mußte mit dem alten Aberglauben brechen, 
daß eine Frau ſinkt, wenn ſie nicht mehr ihre alleinige Ehre 
in ihrer ſogenannten Unberührtheit ſieht, die ſie nur immer 
dem einen opfern kann, dem ſie dann auf Gnade und Un⸗ 
anabe ausgeliefert iſt. Das war ja Wahnſinn. Daß bieſe 
ganzen nnerfüllbaren Geſetze zur Lüge und Heuchelei, zu 
dem verächtlichſten Scheinweſen fübrten, hatte ich gefehen. 
Und erlebt, wie die Herzen der Menſchen dabei verdarben. 

Welche erbärmlichen Schleichwege gingen meine armen 
Schweſterſeelen, um zu ihrem natürlichen Recht zn ge⸗ 
langen, dem: ihren Körper nicht mehr wegleugnen zun 
miülffen. Zum Teufel mit dem Idealismus, mit der Rein⸗ 
beit der Frauenſeele — wir wollen nicht mehr mit der einen 
Hand zu den Sternen binaufgeworfen und mit der anderen 
beruntergezogen werden in die tiefſte Niedrigkeit., Laßt 
uns neben euch gehen, Menſchen wie ihr, mit einer Erden⸗ 
ſeele, mit Bedürfniſſen wie ihr, einem Körper, der derſelben 
Natur unterworfen iſt, wie der eure. 

Nein — ich hatte anderes zu tun, als vrich einzuſchläſern 
und ſattzueſſen in einer neuen Ehe, fern von dem Kampfe, 
Ler meiner wartete. 

Das war die Stimmung, in der ich meinem Bater ant⸗ 
worten wollte und konnte.   „Ueberlegen Sie, ehe Sie alle Brücken abbrechen“, warnte Türmer, 

nommen hat, wie — na, ſagen wir einmal: unfer ü 

üüden ruffiſf 
bolſchewißtiſchen n der Moskaner Sowlet⸗-Re, 
x .— worden und allen Proteſten aus allen 
Laliuclanbern zum Trotz bis heute nicht gertlumt. 

üit der Reglerung mußten auiß die dtplomatiſchen 
Herneker Las Land verlaften. Ulrich Rauſcher iſt 
letzt nach Sabeutlanß, müht entght — berl 0 hüh, 

tniffe Stiürußlandse en net uö, 
bon einer Wleberbeſetzung des von ihm inne⸗ 

gehabten Poſtens nicht bie Rede ſein. 

   

    

Die amerkkaniſche vußtſchlßjskataſtrophe. 

Der Reichskanzler bat an den amertkaniſchen Geſchälts⸗ 
ü träger ein Echrelben gerichtet, in dem er auläßlich der 
Opxploſton des amertkaniſchen Militärlenkluftſchiſſes bittet, 
den Hinterbliebenen der Verunolückten und der Regiexung 
der Bereintaten Staaten die bersliche Anteilnabme berbeut⸗ 
ſchen Reiihsreaterung au übermitteln. 

Uuslieſernng der ſpaniſchen Anarchiſten. 
Die bes Mordes an bem ehemaliaen ſpaniſchen Miniſter⸗ 

präſidenten Dato beſchuldigten Spanier Luis Nicolau Vort 
und Lucta Jeaguina Concepeiva, deren Auslleſerung von 
der ſpantſchen Negteruns verlaugt worden war, ſind gemiß 
des deuiſch⸗ſpaniſchen Auslieferungovertrages der zuſtändi⸗ 
gen ſpauiſchen Bebörbe ausgeliefert worden. Sie befanden 
ich ſeit ihrer am 20. Oktober vorigen Fahres erfolgten Er⸗ 
greifung im Berliner Vollzeiaefänants. 

Gegen die Napitalsflucht. 
Der ſftnanzpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichs⸗ 

wirtſchaftsrates ſtimmte beute dem Geſetzentwurf zu, der 
dte Geltungsdauer des Geſetzes gegen die Rapitalflucht bia 
zum 91. März 1923 verlängert mit der Maßgabe, daß die 
Erlaubnis zur perſöͤnlichen Mitnahme von Zablungsmitteln 
der Geldentwerkung entſprechend bis zu 20 000 Mark erhöht 
wird. 

Schiebsſpruch im Mansſelbder Bergarbeiterſtreik. 
In Sachen des Mansfelder Bergarbeiterſtreils wurde 

geſtern nacht in einer von dem Reichsarbeitsminiſterlum 
nach dem Oberbergamt Halle einberufenen Verſammlung 
folgender Schiebsſpruch gefällt: Allen Arbeitern über 21 
Jahre wird eine Lohnerhöhuno von 11 Mart pro Schicht loe⸗ 
fordert waren 20 Mark) zugebilligt; die Arbeiter unker 
21 Jahre werden geſtaffelt wie bisher im Tarif entlohnt. 
Die Arbeit ſoll ſofort wieder aufgenommen werden, Beide 
Parteien haben ſich über Annahme oder Ablehnung bis zum 
24. Februar zu erklären. Die Organiſationsſtreitfrage 
wurde nicht behandelt. 

  

  

Der Wiederaufban Nordfrankreichs. Nach einem 
Bericht des „Intranſtgeant“ Über die Beſchäftigung 
deutſcher Arbeiter in der Gegend von Reims iſt man 
in Paris geteilter Meinung. Während die einen der 
Anſicht ſind, daß deutſche Arbeiter nur in Stäbten und 
daß nur eine kleine Anzahl beſchäftigt werde, ver⸗ 
langen die andern, daß nur die rote Zone hierfür in 
Betracht komme. Der Vorſitzende ber Wiederaufbau⸗ 
genoſſenſchaft in Reims erklärte, das Wiederaufbau⸗ 
gebiet benötige 200 000 bis 250 000 Techniker. Wenn 
man annehme, daß Deutſchland 100 000 ſtelle, wer 
werde ſie bezahlen und wie werde man ſie bezahlen, in 
Mark oder Franken? Im erſten Falle könnten die 
Deutſchen ſich nicht in Frankreich ernähren, im andern 
Falle müſſe Deutſchland ſo viele Franken kaufen, daß 
ein nener Markſturz und damit ein Proteſt Englands 
zn erwarten ſei. ů 

„Innerlich ſind ſie längſt abgebrochen und es iſt nur eine 
Reinlichkeitsfrage, daß es auch äußerlich geſchieht“, gab ich ihm feſt zurück. ů „Sie werfen alle Vorteile des Lebens damit über Borb“, 
beharrte er. „Sie machen ſich einſam und krank.“ ‚ 

„Ich glaube, ja, ich will wie ein Wunder daran glauben, 
daß es Menſchen gibt, die mich verſtehen. Ich werde nie⸗ 
mals einſam ſein. Sollen denn die Sarathuſtraworte nur Lehren bleiben, ſchöne Ausſprüche — weiter nichts? Sollen 
ſie nicht Tat werden? Wollen wir ſie nicht in Leben um⸗ 
ſetzen? Immer, immer klingt mir im Ohr: Verachtet die! 
kleinen Klugheiten, die Sandkornrückſichten, das langc Und⸗ 
ſoweiter der kleinen Tugenden. Und Ueber verzweifelt, als; 
daß ihr euch ergebt.“ ‚ 

„Ste ſind eine Schwärmerin —“ 
„„Ja, das iſt alles, was Ste wiſſen“, ſagte ich müde. Was 

war denn mit dieſem oberflächlichen Worte geſagt? Dieſes 
Wort, das man jedem nachwirft, der etwas int, wobei man 
keine Silberlinge verdienen kann! Hatte mich denn ber 
äußere Ueberfluß glücklich gemacht? Er allein, als einziger Beſis? Das war doch⸗nur für ſolche, die keinen anderen Gott kannten, als ihren Bauch, deren Gebirn ſo leer war wie eine hohle Nuß und deren Herz nichts anderes erfüllte, als die würdeloſeſte Eitelkeit. 

Als Türmer gegangen war, ſchrieb ich meinem Vater. 
„Ich weiß, daß ich von nun an für Dich tvt ſein werde, aber beſſer das, als ein Leben voller Kompromiſſe und Lligen. Jeder Schritt, den ich zu meiner Befrelung tat, war 

mit innerem Wachstum verbunden. Ich bin nicht geſunken 
durch meine Erlebniſſe, lieber Vater, ſondern nur erſtarkt. Ich ftehe zu ihnen, bereue nichts, vertuſche nichts. Selbſt zu der Gemeinſchaft mit anberen Männern hatte ich das Recht, ich habe auch niemand die Treue gebrochen, weil ich ſie nie⸗ mand zu halten hatte. Du ſchreibſt, daß Türmer mich wie⸗ 
der ehrbar machen könnte. Wenn ich wirklich meine Ehre 
verloren hätte, ſo könnte ein Dritter ſie mir nicht wieder⸗ 

geven. oriſetzung folgt.) 
  

E 

 



  
    

Vetſchleppung der Erwerbsloſenfürſorhe. 
Ote Ergänzung zum Beamtendlenſteinkommengeſetz dem Ausſchuß überwieſen. — Deutſch⸗ 

nationale Bekämpfung des Parlamentarismus. 

Vollſitzung des Volkstages 
am Mlttwoth, ber 21. Febrnar 1922. 

Präſtdent Dr. Treichel eröffnet die Sttzung punktlich um 
3Ubr. Der Geſetzentwurf betr. Nenderung bes Ver⸗ 
icherungscelekes für Angeſtellte wurde ohne 
Ausſprache an den Ausſchuß für ſoziale Ungelegenheiten 
wettergeteben. Das Geſetz über Verſicherungs⸗ 
pflicht, Verſicherungsberechtigung und 
Grundlohn in der Krankenverſicherung wurde 
ohne Debatte in 2. und 3. Leſung endgultig verabſchiebet. 

Haß die Beratung des Gefetzes über 
die Erwerbsloſenfürſorge 

Ueberraſchungen bringen würde, war vorauszuſehn. Trob⸗ 
dem waren große Teile des Hauſes erſtaunt, als ſettens der 
bürgerlichen Mehrbeit ber Antrag eingebracht wurbe, die 
Vorlaae noch einmal an den Ausſchuß für Soziales zurück⸗ 
Abr Gereih Als Urſache dieſes eigenartigen Antrages gab 

bg. Reruth (D. P.) zwet Gründe an: Die erneut geſtellten 
Abänberungsanträge ſeitens der Linken müßten eingehend 
geprüft werben; ferner ſtünde die Ausſchußfaſſung der Vor⸗ 
lage in Widerſpruch mit der deutſchen Geſetzgebung. 

Abg. Schmibt (K.) wies darauf hin, daß die Abände⸗ 
rungbanträge bereits dem Ausſchuß vorgelegen haben und 
niedergeſtimmt wurden. Die nochmalige Ausſchußberatung 
bezwecke nur eine Verzögerung und Verſchlechterung des 
Geſetzentwurfes. Redner ſchlug vor, in die Beratung einzu⸗ 

treten, um jeder Partei Gelegenheit zu geben, zu der Frage 
grundfätzlich Stellung zu nehmen. 

Abg. Gen. Arczynski: 
wandte ſich entſchleden gegen den Verſchlepungsantrag des 
Bürgerblocks. Der Ausſchuß habe in 18 Sitzungen den Ge⸗ 
ſetzentwurf eingehend beraten. Die Sozialdemokratiſche 
Fraktion hat eine Erhöhunga der Unterſtlitzungsſätze bean⸗ 
tragat, die den beſtehenden Teuerungsverhältniſſen Rechnung 
trägt. Es wird gefordert: für Männer 25 Mark, Frauen 
22 Mark uſw. Die Gründe des Verſchleppungsantrates ſind 
nicht ſtichhaltig. Wenn die Vorlage dem Ausſchuß zurück⸗ 
geoben wirb, ſo wird ſie in 3—4 Wochen unverändert dem 
Waufe wieder vorgelegt werden. Es iſt lediglich eine Ver⸗ 
ſchlepvung beabſichtlat. 

Abg. Man (U. S. P.) ſchloß ſich den Ausführungen bes 
Abo. Arezynski an. Der Antrag auf nochmalige Ausſchuß⸗ 
beratung iſt mit bͤſen Abſichten verknüpft. 

Abg. Gen. Kloßowöki: 
Was der.Abg. Keruth vorgetragen hat, iſt meiner Mei⸗ 

nung nach binter dem Nlicken der Ausſchußmitglieder ſchon 
Beſchluß geworden. Es iir ein früvo les, abgekarte⸗ 
tes Spiel getrleben word⸗n und die Herren, die dleſes 
Sptel unterſtützen, ſollten ehrlich ſein und erklären: „Das 
ganze Geſet geht uns ſchon entſchteden zu weit und die In⸗ 
tereſſen von Schichau und Klawitter geſtatten es nicht, ſolche 
Beſtimmungen in das Geſes hinein zu bringen.“ Das wäre 
ehrlich. Wir wiſſen, daß Sie nicht das Beſtreben haben, den 
Arbeitsloſen Verbeſſerungen zuteil werden zu laſſen, denn 
im Ausſchuß haben ſie alle Verveſſerungsanträge abgelehnt. 
Es muß alſo etwas anderes dahinter ſtecken. Wir kennen 
die Stellungnahme des Herrn Nosé, des Herrn Carlſon und 
des Herrn Klamwitter, und wiſſen, welchen Einfluß die Pro⸗ 
kitintereſſen dieſer Leute auf die Beſchlüſſe der Fraktionen 
auslüben. Ich ſtelle hier in aller Oeffentlichkeit feſt, daß alle 
Mitglieder des Sozialen Ausſchuſſes in Mißkredit gebracht 
werden. Es iſt gejagt worden, daß das Geſetz mit den Geſetz⸗ 
beſtimmungen in Deutſchland in Widerſpruch ſteht. Wir 
baben eine eigene Geſetzgebung und ein eigenes Wirtſchafts⸗ 
gebiet und deshalb iß es unſiunig, ſich darauf zu berufen, 
daß unſer Geſetz mit dem deutichen in Widerſpruch ſtehe. 
Trotzdem ich Uberzeugt bia, daß die Angelegenheit in Ihren 
Reihen berekts abgemacht iſt, biite ich Ste dennoch, in die 
Berichterſtattung einzutreten. Soweit Ste gewillt ſind, das 
grotze Elend der Erwerbsloſen zu mindern, können ſie dies 
durch die uſtimuung zu unſern Anträaen beweiſen. Alles 
andere geht bdarau' hinaus, die wenigen Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu beſeitigen und drückt dem Volkstage den 
Stempel auf, batz er zu einer Intereſſenvertretung jener 
Kreiſe wird, die beſtehen aus Carlſon, dem Ausländer, der 
ſeiner Arbeiterſchaft beute noch einen Stundenlohn von 3,80 
Mk. bezahlt, und Klawitter und Proſeſſor Nos. 

Abg. Rahn (K.) betonte, daß die bürgerlichen Partetien 
ſtets Zeit haben, wenn es ſich um die Intereſſen des Groß⸗ 
kapitals handelt, für Ärbeitslofe hätten die bürgerlichen Ab⸗ 
geordneten niemals Zeit. 

Der Antrag auf nochmalige Ausſchußberatung wurde 
vom Bürgerblock angenommen. 

2000 Mark Gehaltserhöhung für alle Beamten und 
Angeſtellten. 

Abg. Man (U. S. P.) wies bet der 1. Beratung elnes 
Geſetzentwurfes zur Ergänzung des Beamtendienſteinkom⸗ 
mengeſetzes darauf hin, daß das vor kurzem verabſchiedete 
Beamtendienſteinkommengeſetz eine große Ungerechtigkeit 
gegen bie niederen Beamten bedentet. Jetzt ſolle dadurch ein 
jostaler Ausaleich geſchaffen werden, daß alle Beamten und 
Angeſtellten eine gleichmäßige Zulage von 2000 Mark erhal⸗ 
ten. Redner wünſchte eine Staffelung der Zulage. Je höher 
das Gehalt, deſto niedriger müßte die Zulage ſein. 

Abs. Kuhnert (Pole) vermißt die Begründung der Vor⸗ 
lage durch den Senat. 

„Abg. Rahn (K.) erklärte, daß die unteren und mittleren 
Beamten nicht ausreichend bezahlt würden. Die Vorlage 
müſſe im Ausſchuß gründlich umgearbeitet werden. Die 
Beamten, die bereits 50—60 000 Mark Gehalt beziehen, 
brauchten keine Zulage. Redner trat dafür'ein, daß die noch 
nicht gedeckten Gehaltsvorſchüſſe der unteren Beamten nie⸗ 
dergeſchlagen werden. 

*—* 

  

Duxch einen Zwiſchenruf des deutſchnattonalen Abg. Phi⸗ 
lipſen, der die Linke für die augenblicklichen ſchwierigen 
Wirtſchaftsverhältniſfe verantwortlich machte, kam es zu 
einer Debatte Uber die Schuld am Kriege, bei der bie Deutſch⸗ 
nationalen ſchlecht abſchnitten. 

Abg. Malſchkewitz (wild) wülnſcht, daz den Beamten und 
Lehrern eine Verrechnung ibrer Gehaltsbezuge zugeſtellt 
wirb, ba ble metſten ſich über thre wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſte im Unklaren ſind. 

Genatsvlzepräſtdent Dr. Ziehm verſprach, derartige Ver⸗ 
rechnungen ausfertigen zu laſſen. Wenn man die Gehälter 
der höberen Beamten nicht auſbeſſere, beſtände die Gefahr, 
baß ſie nach dem Deutſchen Relche auswandern. (Zuruf: 
Laß ſie doch gehen!) Eine Aussgleichung der Gebälter be⸗ 
deute eine Gefahr für den Staat, da ſich dann nicht genügend 
akademiſch gebildete Veamte finden würden. Redner rechnet 
vor, daß durch eine gleichmätzige Zulage von 2000 Mark die 
niebrigen Gehälter prozentnal viel mehr aufgebeſſert wer⸗ 
den als bie böberen!! 

Abg. Schmibt (K.) bezeichnete dies Rechenkunſtſtuck als 
eine Berhöhnung der Beamtenſchaft. Rebner ußzert ſich fehr 
abfällis über die Tätigkett der höheren Beamten. Das 
Oberverwaltungsgericht habe den wiederholt ge⸗ 
forberten Bericht über ſeine Tätigkett noch lmmer nicht ge⸗ 
geven; waßrſcheiulich, well nichts zu berichten iſt. Vorſitzen⸗ 
bec des Gerichts iſt Di. Stehm, der auch viertelfährlich das 
Gehalt dafür eluſtreicht. 

Die Ausſprache war damtt beendet. Die Vorlage wurde 
dem Hauptausſchuß lÜberwleſen, 

Der Geſetzentmurf über die Wochenhilfe und Wöch⸗ 
nerinneufürſorgt wurbe in 2. Leſang einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Es wirb alsbann in die Weratung eines Geſetzeutwurſs 
tur die Errichtung einer Landwirtſchaftstammer eingetre⸗ 
'en. 

Abg. Rahn (K.) beantragt zu g 1 des Geſetzes nament⸗ 
liche Abſtimmung. Da die Linke nicht abſtimmt, ergibt ſich 
Beſchlußunfählgkeit des Hauſes. Der Präſibent 
ſetzt die neue Sitzung auf 5 Uhr feſt. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung beſchäftigt ſich das 
Haus mit dem Geſetz über die Abänderung des Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes. 

Abg. Gen. Preuß wies darauf hin, daß die Gemeinden 
mit den zurückgezaͤhlten 44 Prozent der aufkommenden Etin⸗ 
kommenſteuer nicht ausreichen. Die Ortsarmen müͤſſen 
darunter am meiſten leiden, ſie erhalten monatliche Unter⸗ 
ſtützungsſätze von 20—60 Mark. Das vorliegende Geſetz 
bringt elnen Fortſchritt, da die Gemeinden berechtigt wer⸗ 
den, die Realſteuern zu ſtaffeln. ů 

Auch diesmal beantragte Abg. Rahn bei der Abſtimmung 
ülber §ut des Geſetzes namentliche Abftimmung, die wie⸗ 
derum die Beſchlußunfähigkett bes Hauſes ergab. 

Um 2½6 Uhr wird die Sitzung zum dritten Male eröffnet. 
Vom Abg. Rahn wird Vertagung des Hauſes beantragt. 
Da dem Bureau des Hauſes das Abſtimmungsergebuis 
zweifelhaft erſchien, ordnete der Präſident Hammel⸗ 
ſprung an. Der Vertagungsantrag wurde mit 1 Stimme 
Mehrheit, 61 Stimmen, abgelehnt. 

Der Etat des Volkstages 

bildete alsdann den Gegenſtand der Verhandlungen. 
Abg. Böcker (Dtutl.) weiſt darauf hin, da die Ausgaben 

ſtark geſttegen ſind. Ganz beſonders boch erſcheinen die Aus⸗ 
gaben für bie ſtenographiſchen Berichte. Dieſe 
ſeien Überflüſſig, es genüge ein Protokoll. Die deutſchnatio⸗ 
nale Fraktion habe dementſprechende Anträge geſtellt. Fer⸗ 
ner wandte ſich der Redner dagegen, daß für jede Ausſchuß⸗ 
ſitzung 30 Mark gezahlt werden, 

Abg. Plettner (U. S. P.) übt Kritik an dem Verhalten 
des Direktors beim Volkstag. Den Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten würden nicht die tariflichen Bezuge gezahlt. Der 
Abſchaffung ber ſtenographiſchen Berichte werde ſeine Frat⸗ 
tion nicht zuſtimmen. 

Abg. Gen. Arezyuski wandte ſich gegen den deutſchnatio⸗ 
nalen Antrag, der der Feinoͤſchaft gegen den Parlamentaris⸗ 
mus entſprungen ſei. Aus dem gleichen Grunde ſind die 
Deutſchnationalen gegen die Entſchädigung der Abgeorbne⸗ 
ten. Es ſoll der minderbemittelten Bevölkerung nicht die 
Möglichkeit gegeben werden, ſich im Volkstage zu betätigen. 
Das Parlament würde dann nur aus Großarundbeſitzern 
und höheren Beamten beſtehen. Rebner trat für die Bei⸗ 
behaltung der ſtenographiſchen Berichte ein, damit die Un⸗ 
taten der Deutſchnationalen der Nachwelt erhalten bleiben. 
Das Perſonal bes Volkstages leiſte gute Arbett, das müſſe 
auch bei der Bemeſſung der Gehälter zum Ausdruck kommen. 

Abg. Rahn (K.) betonte, daß die Vorlage des Etats des 
Volkstages geſetzestechniſch unzuläſſig ſei. Zunächſt müſſe 
erſt ein Etatsgeſetz vorgelegt werden. Redner beſchäftigte 
ſich dann mit dem deutſchnatlonalen Beſtreben auf Strei⸗ 
chung der Diäten für die Ausſchußſitzungen und ſtellte feſt, 

daß gerade von den Deutſchnatitonalen die Aus⸗ 
ſchußdtäten am meiſten in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Die ſtenographiſchen Berichte müßten vei⸗ 
behalten werden, nöttig ſei eine beſſere Ausgeſtaltuna des 
ſtenographiſchen Bureaus. ů 

Abg. Kuhnert (Pole) wendet ſich ebenfalls gegen vie 
deutſchnationalen Beſtrebungen. Die ſtenographiſchen Pro⸗ 
tokolle hätten geſchichtlichen Wert. Redner kommt dann auf 
die Diätenfrage zu ſprechen und erklärt, dat die Deutſch⸗ 
nationalen, Abg. Knoblauch, in den Ausſchußſitzungen 

als Stattſten erſcheinen, um die 30 Mark einzukaſſieren. 
Abg. Böcker (Dintl.) verſucht, die gegen die Deutſchnatto⸗ 

nalen erhobenen Vorwürfe zu entkräften, was ihm jedoch 
nicht glückte. 

Die Ausſprache war damit beendet. Der Etat wurde dem 
Hauptassſchuß überwieſen. 

    
• 

Jahrgang 

Der letzte Punkt der Tagesorbnung betraf die Abünde⸗ 
rung der Geſchäftsordnung des Voltstages. 
Die. Vorlage alng an den Geſchäftsordnungsautſchutz, 

Schluß der Sltung aegen 5½7 Uhr. Nüchſte Sitzung heute 
nachmittas 8 Ubr. 
——''' ———— 

—
 

88 2ʃ8 ff. 
Nachſtehende Ausflührungen, die wir wegen Platz⸗ 

mangel einige Tage zurückſtellen mußten, haben be⸗ 
ſondere Bedeutungs erhalten, da dem Voltstas in⸗ 
zwiſchen ein Antrag auf Aufhebung des 
3 2ʃ•5 zugegangen iſt und die Frage der Beſeltlaung 
der Lelbesfrucht dadurch auch in Danzig öffentlich zur 
Beſprechung geſtellt wird. 

Der 9 218 des Strafgeſetzbuches droht den Schwan⸗ 
geren und ihren Helfern, die ſich elner Abtreibung 
ſchuldig machen, Zuchthausſtrafen von einem bis zu füluf 
Jahren und auch bei mildernden Umſtänden immer 
noch Gefängnisſtrafen von einem halben Jahre bis zu 
fünf Jahren an. Und der 8 219 bedroht die Abtre“ 
bung gegen Entgelt (Lohnabtreibung) mit Zucht⸗ 
hausſtraſen bis zu zehn Jahrenl Schon der Verſuch 
iſt ſtrafbar, und zwar nach der Rechtſprechung auch der 
untaugliche Verſuch, jener Verſuch alſo, der einen 
Schaden gar nicht anrichten konnte; ſtrafbar iſt die 
Frau, die ſich zwar fiir ſchwanger hielt, es aber gar 
nicht war, wenn ſie ein vermeintlich wirkſames, in 
Wirklichkeit jedoch ganz harmloſes Abtreibungsmittel 
bei ſich angewendet hat. Ausnahmen von der Straf⸗ 
barkeit find nicht zugelaſſen, doch gilt die Unter⸗ 
brechung der Schwangerſchaft auch ohne ausdrlickliche 
Veſtimmung als erlaubt, wenn ſle notwendig iſt, um 
die Mutter vor Tod und Siechtum zu bewahren. Da⸗ 
gegen iſt ſtrafbar ſogar die Vergewaltigte, wenn ſie 
die Folgen der Notzucht beſeitigt — alſo auch die von 
einem Betrunkenen Genotzüchtigte! 

In weiten Kreiſen hält man dieſe überaus ſcharfen 
Geſetzesbeſtimmungen längſt für anſechtbar. Das um 
ſo mehr, als ſolche Strafandrohungen die von ihnen 
erhoffte abſchreckende Wirkung nicht tun, nicht tun 
können, weil menſchliche Not von jeher im äußerſten 
Fall über papierne Vorſchriften hinwegſchreitet. Wer 
mit den heutigen tatſächlichen Lebensverhältniſſen der 
ſchaffenden Volksſchichten vertraut iſt, wer weiß, wie 
die ununterbrochen heranwogenden Preiswellen die 
Ernährung der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger ver⸗ 
ſchlechtern, wer weiß, wie die Mietpreisſteigerungen, 
die von den Mietern aufzubringenden ſogenannten 
Umlagerhöhungen in engſter Verbindunh mit der 
beiſpielloſen Wohnungsnot auf die Geſamtlage des 
Hand⸗ und Geiſtesproletariats einwirken, wer weiß, 
welch ſchlimmen Zuſtände ſich in vielen Mietwohnun⸗ 
gen allmählich entwickelten, wie hunderttauſende Er⸗ 
wachſener und Kinder, Geſunder und Kranker, Tag 
uUund Nacht in engen Räumen, Winkeln und Kellern zu⸗ 
ſammen hauſen miſſen, der wundert ſich nicht ob dem 
zunehmenden Beſtreben nach Kleinhaltung der Nach⸗ 
kommenſchaft. Und wenn man weiter in Betracht 
zieht, daß in den Kreiſen der Beſitzenden von jeher 
die Beſchränkung der Kinderzahl als Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit galt — ob hierbei Nückſichten auf Erhaltung 
von „Schönheit und Jugend“ der Frauen in erſter 
Linie mitſpielten, mag dahingeſtellt bleiben —, jo ver⸗ 
ſteht man das oben erwähnte Motiv noch deſſer. 

Die ganze Frage darf nicht vom rein juriſtiſchen 
Standpunkt aus betrachtet werdeen, ſie iſt vielmehr vom 
ſozialen Geſichtswinkel aus zu beurteilen. Tut man 
letzteres, dann iſt die Ziehung der Konſequenzen nicht 
ſchwer. Ernſtliche Schritte in der Richtung ſind ja auen 
längſt eingeleitet. Die ſoztaldemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion hat ſchon im Jahre 1920 folgenden Antrag im 
Reichstag eingebracht: 

„Die in den 88 218 und 210 des Strafgeſetzbuches 
bezeichneten Handlungen — alſo Abtreibungshand⸗ 
lungen der Schwangeren ſelbſt oder mit ihrem Ein⸗ 

verſtändnis — ſind nicht ſtrafbar, wenn ſie von der 
Schwangeren oder einem ſtaatlich anerkannten 
lapprobierten) Arzt innerhalb der erſten drei Mo⸗ 
nate der Schwangerſchaft vorgenommen worden 
ſind.“ 
Es iſt nicht unintereſſant, bei einer grundſätzlichen 

Betrachtung dieſer Frage in der Menſchheitsgeſchichte 
zurückzuſchauen und die früheren Verhältniſſe zum 

Vergleich heranzuziehen. Abtreibung und Kindes⸗ 

tötung finden ſich als Sitten und ſogar als rechtlithe 

Inſtitution in ber Urgeſchichte aller Völker, und ſie 

ſind von dieſen nicht ſelten bis zu den Zeiten hoch⸗ 

entwickelter Kultur feſtgehalten worden. Das gilt 

namentlich von den alten Römern und Griechen, auf 

deren Kultur ſich boch gerade die unſere aufbaut. 
Vermutlich iſt wenig bekannt, daß auch bei allen in 

der Gegenwart noch exiſtierenden Naturvölkern, von 

deren Lebensgewohnheiten und Sitten wir nähere 

Kenntnis haben, Maßnahmen zur Beſchränkung der 

Fruchtbarkeit üblich ſind. Namentlich iſt die Abtrei⸗ 

bung ſo gut wie überall im Gebrauch, teils mit un⸗ 
zweckmäßigen und unſicheren inneren oder mit erfolg⸗ 

reichen, wenn auch meiſt überaus barbariſchen mecha⸗ 

niſchen Mitteln, die zahlreiche Opfer fordern. ů 

Vom ärztlichen Standpunkt aus wird betont, daß 

die Abtreibung bis zur neuzeitlichen Entwicklung der 

Frauenheilkunde außerordentlich gefährlich für Leib   
f



   
mid Biben der Frauen, die ſich der Eingrifts unter⸗ 

botzen, war. Biß vor wenigen Jahrzehnten bedeutete 
ellelkehne jede Ubtreibung noch eine ichwere Le⸗ 

[enagefabr. Das bat ſich mit der fortſchreltenden Ent⸗ 
wicklung ärztlicher Kunſt in der Kenzeit anult 

nicht gellnderſ. Es ſet aber in dieſem Voltenttceang i 
erz perſchwiegen, daß ein Großhtell der deutſchen 

„die auf Förbernng des Geburtenrückganges aerich⸗ 
ſeten Tendenzen bis lest noch ſchroff ablehnt. Man 

babe dielen Standpunkt zu beachten und zu würdigen 
n. 

Tuiſächlich kaun ſetoeß der La-LMer Miß, 
ſtanb, daß In Deutſchland lährlich tauſende arme und 
ungeſchickte Krauen wegen eines Nergebens zu Ge⸗ 
fünguls oder Zuchthaus verurtellt worden, wäbrend 
Behlitauſende auderer, dle es ein wenig geſchläkter an⸗ 
duſtellen verſtehen und well ſle Uber die erlorderlichen 
Geldmittel verfügen, ſtraflos dasſelbe tun küännen, auf 
bie Dauer nicht mehr beſtehen bleiben. Im Gegenteil, 
bleſes zwelerlet „Recht“, bieſes ungeſchrlebene or⸗ 
recht der Beßivenden muß ſchleunlaſt belettint werden. 
Die lmmer lauter zum Ausdruck gelangende Emphrung 

der Frauen der ſchaflenden Krelſe darf und wirden⸗ 
eher zur Ruhe kommen, bis hler Wandel geſchafſen ſſt. 

  

  

Nationaliſtiſche Heisſporne. 
Deutſch⸗polnlſche Kuseinanderſetzungen auf dem 

Tanzboden. 

Mor dem Schöfkengericht batten ſich der Kaufmann O. B. 

und der Urtrlebsmonteur C. T. aus Neufabrwaſſer wenen 
Beleldluung und Freiheltsberaubung zu verautworten. Es 
bandeilt ſich um etnen Zuſammenſtoß betm Tanz, Am Abend 
den 2. Auauſt land in einem Kurhauſe Konzert unb Tanz 

ſtatt. Un elnem Tiſche ſalten drel lunge Polen, die ſich auth 

am Tanz betetliaten. ÄAn einem zwelten Tiſch faßen fünf 
junge VPeutſche. Die Volen ſprachen volnlſch und die Deut⸗ 
ſchen unterblelten ſich über das Schielſal von Oberſchleſien. 

Es lam nun zu Hänfelelen zwiſchen den beiden Parteien. 
Dann wuürde bel der Muhlk beſtellt, ſte ſolle das Lied: 

„Deutſchland, Deuifchland, über alles“ ſpielen, was denn 

auch geſchab. Man ürief in den Saal: Auſſteben. Die Deut⸗ 

ſchen Kanden auf. die Polen blieven ſtten. Run drang man 
auf die Nolen ein. Dieſe uingen zur Garderebe und holten 
ihre kachen. Däann wurde ihnen non einem Mädchen ge⸗ 
raten, nicht binausznarhen, da man dort auf ſie warte. Sie 
gingen daun zur Küche. Doch auch hier keunten ſie nicht hin⸗ 
aus, denn auch dort hörte man draußen Flüiterſtimmen und 

dle Polen Küchteten dann in eln oberes Zimmer, Hier blie⸗ 
ben ſie bis ſich die Menge nerlanſen hatte. Die Zeugen 
konnten nicht ganz beſrimmt behaupten, daß die beiden Ange⸗ 
klagten, die an jenem Tiſch laßen, die bezeichneten beleldl⸗ 
genden Worte gebraucht haben, auch nicht, daß ſie unter den⸗ 

jenigen Perſonen waren, die durch Belagerung die Fret⸗ 
beitsberaubung begingen. Auch die polulſchen Zeunen lonn⸗ 

ten dies nicht mit voller Beſtimmtheit bekunden, wenngleich 
bies ihre Vermttung war. Wegen der Freiheitsberaubung 

mußte datz Gericht mitbin die beiden Andeklagten frei⸗ 
kprechen. Pagegen wurde erwieſen, daßt B. fagte, man müfite 

die Volen alle aufhängen und non T., daß er ſagte: Was 
wollen dle Volen bier? Der Umtdanwalt beantragte gegen 
jeden der Augklagten 10 Mark Geldſtrafe wegen Beleidi⸗ 
gung. Ple Erregung über Oberſchleſten wurde den Ange⸗ 
klagten zugute gehalten. Das Gericht ging in der Stra'e auf 

10 Mark herunter, 

— 

Der Sozialismus in der Karihatur. 
Lichtbilbervortrag des Genoſſen Dr. Bing im 

Vildungsausſchuß, 

Es ſpricht von der ſtarken, inneren Kraft der ſozla⸗ 
liſtiſchen Bewegung, daß ſie dazu übergehen konnte, die 
zur Bekämpfung des Sozialismus ſo zahlreich erſchie⸗ 
nenen ſpott⸗ und hohnvollen Karikaturen der bürger⸗ 
lichen Witzblätter ihrer Vergeſſenheit zu entreißen und 
ſelbſt der Ceffentlichkeit vorzuführen. Die bürgerliche 
Geſellſchaft hat im Laufe der Zeit einſehen müſſen, day 

ue ſozlaliſtiſchen Ideen nicht mit ſatiriſchen Verzer⸗ 
rungen und Entſtellungen abzutun ſind, und den An⸗ 
bängern ber ſozlaliſtiſchen Lehre bietet dieſe in ihrer 
Naivität kaum übertreſibare Satire höchſtens noch 
Stoff zum Vachen. So verſchaffte auch die vom Arbeiter⸗ 
Bildungßausichuß verauſtaltete Vorführung der in 
der Ueberſchrift genannten Lichtbilderſerie den zahl⸗ 
reichen Beſuchern einige heitere Stunden. Genoſſe Dr. 
Bing bielt den begleitenden Vorrrag. Er leiteie ihn 
mit einigen Vorbemerkungen über das Weſen der 
Kartkatuz und politiſchen Satire ein. Indem ſich die 
bürgerlichen Witzblätter mit dem Sozialismus ſtark 
beſchäftigten, baben ſie nicht zuletzt die Verbreitung der 
ſozialiſtiichen Ideen gefördert und durch ihre kraſſen 
Entſtellungen und uebertreibungen oft zum Nachden⸗ 
ken über die ſozialiſtiſchen Ziele angerrgt. Beginnend 
mit den erſten plumpen Karilaturen aus dem Kladde⸗ 
radatſch führie der Bortragende die charakteriſtiſchen, 
melſt den politiſchen Tagesereigniſſen entlehnten 
Satiren bis in die Jestzeit im Lichtbild mit ent⸗ 
ſprechenden Erläuterungen vor. Cft wurden die Bil⸗ 
der von ſtarkem Lachen begleitet, mehrfach regten ſie 
aber auch zum ernſten Nachdenken an. Die Lichtbilder⸗ 
reihe iſt wert, weiteren Kreiſen der Arbeiterſchaft zu⸗ 
Länglich gemacht zu werden, einmal, weil die Bilder 
für einige Aufheiterung ſorgen, die wir heute mehr 
denn je brauchen können, und zum andern, weil fſie 
uns die markanten politiſchen Ereigniſſe der letzten 
70 Jahre vermitteln. 

  

     

  

Für 9 Piund Speck 3 Monate Gefängnis. Der Arbeiter 

W. H. war bei einer Speditionsgeſellſchaft beſchäftigt. Eine 

Speckkiſte wurde beichädigt und H. nahm aus ihr 8 Pfund 

Speck für ſich heraus und nahm ſie aus dem Freihaſen mit 

nach Hauſe. Das Schöffengericht verurieitte H. wegen Rück⸗ 

falldiebſtabls zu 3 Monaten Gefängnis. 

  

  

Aus dem Oſten. 
Cttiin. Die ommerſche Woslaltemokratie 

bat einen ſchweren Duius Lerlkten. Wenollt Wildelm 

Schaner ift im Mlter ven 47 Kupren berhorben. In prole⸗ 

tariſchen Berböllniſfen aufgewächfen, wandte ich der nna: 

Maurer ſchon frübdeitia ſeiner Hernfgorgantlation en. Bie 

zum letten Tatse ſeines Sebens war er als Velter des De⸗ 

zirks Vommern des Bauardelterverbandes katig. Aber autch 

in der polltiſchen Vewegung ſland er i vorderſter Lknie, Sin 
ganzes Jabrzehbnt war Schauer Miiatied der Stettiner 

Stadtvarlameuts, wir ſaben lön in der verſaſſungaebenden 

preuhiſchen Vandehverſammiung unk im Sebruar Wat 

würde er ln den Vandlag gewäbit. Seine unermüßliche Ar⸗ 

belt für des Volkes Wobl ſichert dem Berſtorbenen ein 

ebrendes und dar-rubes Andenken dei der beutſchen Ar⸗ 

deiterſchaft. 

abalgöberg. Luſtmord an einem Knaben. Am 

Montag abend iit auf den Schießſtünden in Sprind der 127 
Habre alte Oberrealſchüter DBruno Oempel, Sobn eines, Be⸗ 
fipers aus der Provinz, der bler In der Könioſtrate in Ven⸗ 

ftlon war und die Oberrealſchule auf der Burs beſuchte, von 

einem bisber noch unbekannten Wüſiling auf beſtlaliſche 
melſe ermordet worden. Am Dlenstas in den Morgenktun⸗ 
den wurde in elnem ber Quergräben der Schlehſtände der 
gut anhvezogene Knabe, ermordet aufgefunden. Zweimal 
war ihm mit einem ſcharfen Meſßßer die Kehle durchſchnitten 
worden, Die am Geſähß vollkommen zerrilſene Hole ded 

Ermordeten läbt darauf jchließen, daß der Mörber verſucht 
bat, an ſeinem Opfer eln Gittlichkeitsverbrechen zu begeben⸗ 
Picht daneben hal dann der Mörder ſeine blutigen Oünde im 
Schner geſüubert, Der Rnabe hatte am Montag abend elnen 

in Nalthof wohnenden Ontel beſucht und war von bleſem 

zwiſchen 674 und 7 Ubr abenbs fortgegangen, um ſich nach 

ſeiner in der Königſtraße gelegenen Venſion zu beneben, wo 

er nicht mehr eingetroffen i. Auf dem Wege von Kalthof 
nach der Stadt muß alſo der unglückliche Knabe von ſeinem 

Mörder angeſprochen und durch Vorſplegelungen oder Ver⸗ 

ſprechungen dazu bewogen worden ſein, mit nach den Schte⸗ 
ſtänden abzublegen. Der Mord muß etwa gegen oder nach 
7 Uhr abends verübt worden ſein. Veraubt iſt bie Lelche 
nicht. Urber den beſtlaliſchen Täter feblen blöber alle An⸗ 

baltspunkte. ů 
Lönigäberg. Der Lehrſtuhl der ſemitiſchen 

Rhilologte. Jur Wiederbefetzung des Lehrſtuhles der 

ſemitiſchen Sprachen un der Königsberger Untverſität lau 

Stelle von Prof. G. Beraſträßer) iſt ein Ruf an den ordent⸗ 

lichen Profeſſor Lie. Dr. Paul Kahle in Gieten ergangen. 

Tilfit. Weſtraftler Kartoffelwucher. Der 

Gutsbeützer Quaſſowskt aus Neuhof per Saillen, Elgen⸗ 

tümer eines 785 Morgen großen Grundſtucks, batte im Ol⸗ 

tober und November v. J8. 100 Zentner Kartoffeln à 72,50 

Mark, P0 Zentner à 76 Mark an Kaufleute verkauft und 

dadurch ſich des Wuchers ſchuldta gemacht, well damals der 

Preis nur 50 Mark für den Zentner betrug. Der Gerlchis⸗ 

hof erkannte auf 20ιρMark Geldſtrafe vaw. 200 Tage Ge⸗ 

fänanis und beſchloß ferner Einziehung eines Gewinnes von 

g5h%h Mark und Publikation des Urteils. 

Volnkswirtſchaftliches. 
Die Wiilllardbenumſätze der G. E. G. Im Jahre 

1021, das mit ſelnen aukerordentlichen ſchwierigen 

Wirtſchaftsverhältniſfen auch den deutſchen Konſum⸗ 

vereinen ſo manche Erſchwerniſſe bereitete, iſt dennoch 

— 

  

die Großeinkaufsgeſellſchakft kräftig vorwärts ge⸗ 

ſchritten, wie es ihre Milllardenumſätze nachweiſen. 

Der Geſamtumſatz betrug 1921: 2406 082 600,80 

Mark, 1020: 1.351 224 382,11 Mark; ergibt einen Mehr⸗ 

umſatz 1021: 1 055 758 317,78 Mark. Das bedeutet eine 

Steigerung um 78,13 Prozent. Bet ben in eigenen 

Fabriken erzeugten Waren betrug der Umſatz⸗ 

wert 1921: 231 784 776,.55 Mark, 1920: 156 429 448,82 

Mark; demnach ein Mehrumſatz 1921: 78 855 824,78 Mk. 

Es ergibt ſich alſo eine Steigerung um 50,09 Prozent. 

Die Bankabteilung berichtet über eine rege 

Entwicklung. Es betrug in runden Summen ber 

Umſatz auf Girokonto 1921: 8 437 000 00 Mk., 1929: 

1754 000 000 Mark; alſo Mehrumſatz 1 683 000 000 Mk. 

Das bedeutet eine Steigerung um 955,906 Prozent. Die 

Zahl der Inlandslager wurde aufzehn erhöht; 

außerdem wurden 14 Konſignationslager für 

Schmalz nen errichtet. Die zur Auſbringung der 

Mittel aufgelegte Obligationsanleihe er⸗ 

brachte bis Jahresſchluß Zeichnung in Höhe von 35 

Millionen Mark. 

Moderner Tauſchhandel. Zwiſchen der Firma 

Krupp und der argentiniſchen Regierung iſt folgender 

Warenaustauſch vereinbart worden. Die argentiniſche 

Regierung hatte die Lieferung von 30 000 Tonnen 

Eiſenbahnſchienen und anderen Metallwaren zu ver⸗ 

geben. Da Deutſchland ſich in letzter Zeit auf dem 

argentiniſchen Wollmarkt als Käufer nicht gezeigt 

hatte, hatte die Regierung im Intereſſe ihrer Woll⸗ 

erzenger der Firma Krupp den Vorſchlag gemacht, als 

Austauſch füir die Kruppſchen Lieferungen argentini⸗ 

ſche Wolle entgegenzunehmen und dieſe der deutſchen 

Induſtrie zur Verfügung zu ſtellen. Nach Verein⸗ 

barung kaufte dann die Firma Krupp für ungefähr 
2 Millionen Peſos Wolle, mit deren Verſchiffung be⸗ 

reits begonnen iſt. Die argentiniſche Regierung ſoll 

non dem Verſuch befriedigt und einer Fortſetzung 

dieſer Austauſchgeſchékte durchaus geneigt ſein. 

Der neue ruſſiſche Zu. ariſ. Seit dem 8. Kebrüar ſind 
die neuen Zolltarife für die aus Oſteuropa kommenden 

Waren in Kraft getreten. Zollfrei bleibt die Einfuhr 

von Lebensmitteln, landwirtſchaftlichen Maſchinen 

und anderen wichtigen Bedarfsartiteln. Alle Pro⸗ 

duktionsmittel unterliegen einer ſtark ermäßigten Boll⸗ 

gebühr. Die neuen Zollſätze, die zunächſt für zwei Jahre 

Gültigkett haben, werben in Goldrubeln berechnet. 

Deutſchlar ds Zementproduktion. Nach Mitteilungen, die 

auf der Tagung des Deutſchen Zementbundes gemacht wur⸗ 
den, betrug die Zementproduktion im letzten Jahre 4 Mil⸗ 
ltonen Tonnen, alſo erheblich mehr als im Vorſahr, wo nur 
27½ Millionen Tonnen erzeugt wurden. Ins Ausland wur⸗ 
bea 10 Prozent der deutſchen Zementproduktion verſandt. 

    

Dütanen. Die niauthchen eiun 
Deisln haß Vien 760 2 nen eine monailiche Einfuhr von 

12000 Longen Kohle an Sberſchleften, geßaitet 
babe und 12 20 für Warentieferungen nach Lituuen den 

Eisenbabntarif berabfeßt. 
E   

Bwangä⸗Achlebsgericht, für Urheits ktreisigketten, 
Der norwegiſche Staaterat beſchloß, einen 

Vorlſchlag Uber eln LSyangeschiedeherte in Arbeits⸗ 

ſtreiligkelten oorzulegen, der im weſentlichen mit dem 

einſtweiligen Schledsgerichtsgeſetz von 1019 überein⸗ 

ſtinmnt. Es wird vorgeſchlagen, dle Mitgltederzahl des 

Schledsgerichts von 8 auf 7 zu erhbhen. Weiter wird 

vorgeſchlagen, daß der iönin auf Wunſch einer der 

Partelen Wiederaufnahme des Verfabrens anordnen 

kann, wenn während der Gültigkettsdauer des Urtetls 

wefentliche Veränderungen in denſenigen, Verhält⸗ 

niſſen eintreten, von denen anzunehmen iſt, daß ſie 

bei Abgabe des Urtells von Bedeutung wären. 

Aus aller Welt. 
Diebſtable im Expretzzug Waris Warſchan. In, der 

letten Beit baben es die D⸗Zug⸗Diebe belonders auf den 

Exprehzug Parls—Warſchau abgeſehen. Am unſicherſten 

auf der Fabrt iſt es während der Zeit, in der die Strecke 
zwlichen Köln und Dlſfeidorf zurücknelest wirb. Erſt aeſtern 
waren wieder auf dleſer Strecke Diebe an der Arbeit. So 
kamen eln franzöſiſcher Geſandter und ein rufſiſcher Pro⸗ 

fellor um ihr Dandgepäck. Belde Herren kuhbren zufammen 

in einem Mbtell 1. Klaſſe. Während ſie dann gemeinſchaft⸗ 

lich im Spellewagen ſaßen, wurde dem Geſandten eine Reiſe⸗ 

plald mit einer Reibe von Unzugen und dem Proſeſſor der 

Koffer mit ſchwarzem Necellalre und wichtigen Akten in 
ruſſiſcher Maſchlnenſchrift geſtohlen, Der Expreßzus wird 
jetzt von der Kriminalpollzei ſcharf bewacht. 

Nuſſiſche Dlamantſchmungler. Der 10 läbrige Raufmann 
Kaflmir Raſtorguſeff aus Moskau wurde in Berlin bet dem 
Verſuch einen Brillanten im beutigen Werte von 1½ Mll⸗ 
ltonen Mart unter der Hand zu verkaufen, verbaftet. Er 

hatte ſich vor dem Wuchergericht bes Landgerichts zu ver⸗ 
antworten unter det Anklage des Zollvergehens und der 
Elnfuhr von Brillanten ohne Erlaubnis. Das Urtell lautete 

entſprechend dem Antrage des Staatsanwalt auf eine Woche 

Gelängnis, eine Gelbſtrafe von 1 108 6%0 Maͤrt und Eln⸗ 

ziebung des Brlllanten zugunſten des Relches. 

Neuer Weltrekord im Eislaunſen. Bei dem Wett⸗ 

ſtreit um die Weltmetſterſchaft im Eisſchnellaufen in 

Kriſtiania ſtellte der Norweger Harald Ström, der den 

Titel gewann, Uber 5000 Meter mit 8: 96.5 einen neuen 

Weltrekord auf. Der frühere Rekord gehörte eben⸗ 

falls Ström mit 8:27,7, und wurde von ihm im ver⸗ 

gangenen Jahre geſchaffen. Ström gewann auch die 

10 000⸗Meter⸗Strecke in 17: 37,5. 

Eln Fliegerzwiſchenfall üiber bem Beluv. Der 
britiſche Flleger Cotham wurde bei einem Fluge dicht 

Üüber dem Kräaterrand des Veſuvs durch eine Schwe⸗ 

feldampfernptlon 1000 Fuß hochgeſchlendert. Es ge⸗ 

lang ihm aber, ſein Flugzeug unbeſchädigt zu landen. 

Die erſten lriſchen Briefmarken werden nach den 

Mitteilungen des iriſchen Generalpoſtmeiſters dem⸗ 

nichſt ausgegeben. Man begnſgte ſich zunächſt vor⸗ 

übergehend damit, die engliſchen Briefmarken mit 

einem ueberdruck zu verſehen, der in gäliſchen Vuch⸗ 

ſtaben dte Schrift zeigt „Rialtas Sealadach Na Helreann 

1922“ (vorläufige Regierung von Irland 1922). Für 

die Zeichnungen der endgültigen Briefmarke iſt ein 

Preisausſchreiben erlaſſen. 

Das Hagener Schanſpielhaus wird, da die Stabt⸗ 

verordnelen den Antrag der Theaterverwaltung auf 

Bewilligung weiterer 1700 000 Mark für die Spiel⸗ 

zeit 1082,23 ablehnten, ſeine Pforten am 15. April 

ſchließen. 

Die jüngſte deutſche Großſtadt iſt Buer in Weſt⸗ 

falen. Am 2. Februar dieſes Jahres hat ihre Ein⸗ 

wohnerzahl die Hunderttauſend überſchritten. Zahl⸗ 

reiche Glückwünſche der Reichs⸗,‚, Staats⸗ und Ge⸗ 

meindebehörden ſind anläßlich dieſes Ereigniſſes bei 

der Stadt eingelaufen. Der Reichspräſident hatte ein 

Telegramm überſandt, in dem er insbeſondere auf die 

hervorragenden Leiſtungen Buers auf dem Gebtete der 

Arbeiterſiedlungen hinweiſt. 

90 Schuldfragen wurden den Geſchworenen eines 

Berliner Schwurgerichts in einem Schieberprozeß, der 

mehrere Tage gegen ſieben Perſonen verhandelt wurde, 

die in rieſigem Umſange Schiebereien mit gefälſchten 

Eln⸗ und Ausfuhrſcheinen betrieben haben, vorgelegt. 

Die Verhandlung endete mit der Verurteilung fämt⸗ 

licher Angeklagten zu Strafen von 1 Jahr Gefängnis 

bis zu 3 Jahren Zuchthaus; außerdem zu Nebenſtrafen 

von 1000 bis 6000 Mark Geldſtrafe. 

Fliegerſuche nach abgetriebenen Fiſchern. Auf der bäni⸗ 

ſchen Inſel Seeland ſind infolge der von Norden anzieben⸗ 
den ungeheuren Mengen von Schichtels die Eismaſſen be⸗ 
reils haushoch aufgetürmt. Die gewaltigen Eisblöcke ſchie⸗ 

ben ſich durch nachfolgendes Treibeis immer mebr auf Land 
vor und reißen alles um, was ihnen im Wege ſtebt. Auf 

einer ſich plöͤtzlich von dem Treibeis löſenden großen Gis⸗ 
ſcholle befanden ſich vier däniſche Flſcher, die auf der Scholle 

nach Süden in die Etswüſte des Großen Belts getrieben 

wurden, Sofort wurde die Verfolsung der Eisſcholle von 
zwei Fllegern aufgenommen. Aber ſie konnten dte abge⸗ 

trlebenen HFiſcher bisher nicht entdecken. Da der füdliche Teil 
des Großen Belts vollſtändig zugefroren iſt, wird angenom⸗ 

men, daß die Eisſcholle von dieſer Eisbarriere aufgebalten 
wirb und die Fiſcher, vorausgeſetzt, daß ſie inzwiſchen nicht 

längſt erfroren ſind, an Land kommen können. 

6 Oę d Q Schnupftabał 
oarantiert rein gekackelt 

Veberull erhdltlich. Pabrik: Inlius Gosda, HdEArgauet . 
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Danziger Nachrich 
Der Fall Froböß. 

Sie demelbet wirb, ſoll der preußiſche Mintſter des 
rn Severina auf die im preußiſchen Landiag aeſtellte 
age Pezltal. der Serbindung des bamaligen Resie⸗ 

runasrates jeclaen Danziger Polizeipräſidenten Froböß 
mit bem Kappunternehbmen mitgeteilt baben, daß die im 
55 f.8 de⸗ 1020 eingelettetelinterſuchieng nichts Belaſten⸗ 

bdes füür G. ergeben hat. Bekanntlich war im Kappiſtenprozeß 
vor dem Reichsgericht ſeſtgeſtellt worden, daß Kapp und Gen. 
von bem gegen ſie vorm Putſch erlaſſenen Haſibeſehl unter⸗ 
richtet wurden, ſo daß ſie ſich rechtzeitig in Sicherbeit brin⸗ 
gen konnten. Die Warnung ſoll von der Abteilung des 
Berliner Pollzetpräſtdiums erſolgt ſein, der Froboß zuge⸗ 
teilt war. Dieſe GBehauptungen wurden nun nach ihrer Ver⸗ 
offentlichung ſofort — vom Danziger Senat — für unzutref⸗ 
fend erklirt. Aus der Antwort Severings geht nun bervor, 
baß auch die preutiſche Megierung nichts Poſttives bat feſt⸗ 
ktellen können. Die Untwort iſt aber inſofern intereſſant, 
daß bereits im Frühlabr eine Unterſuchung gegen Froböß 
eingeleitet war; der Serdacht gegen die Mitwirkung F.s be⸗ 
ltand allo ſchon damals und iſt durch den Kappiſtenprozeß 
alſo nur eineuert worben. Mehr als das negatlve Ergeb⸗ 
nis ber ansgeſtellten Unterſpchngen ſpricht die Tatſache 
Bände, daß Fr. tros angeblich mehrfacher Beförberungen 
ulchts beſſeres zu tun wußte, als ſchleunigſt den Berliner 
Staub von ſelnen Füßen zu ſchütteln und feinen Wirkungs⸗ 
kreis nach Danzis zu verlegen. 

    

Kulturfilmvorſtellungen. 
Erbſſunng der Urania⸗klbende der Volkshochſchule. 

Die wegen Eiſenbahnerſtreit verſchobenen Uranta⸗Abende 
ber Volkshochſchule Dangzig beginnen nunmehr am 1. März, 
Es wirb an ſebem ber drei aufeinanderſolgenden Abende ein 
erſtklaßſiger lebrhaßter Großſilm mit erläuterndem Vortrag 
und ein erſtklaſſiger künſtleriſcher Großſilm mit Muſtkbe⸗ 
glettung vorgeführt. Das Programm für den 1. bis 3. Märzz 
umfaßt den Ufa⸗Kulturftlm „Die Alpen“ mit erlänutern⸗ 
dem Vortraa von Profeſſor Dr. Lampe und den Unlon⸗Fllm 
„Der Rattenfänger von Hameln“. 

Der Alpenſilm verbindet Belehrung mit Unterhaltung. 
Zuerſt wird eine Ballonſahrt über die Alpen angetreten, 
dann geben bewegliche Karten einen Ueberblick über die 
geographiſche und geologiſche Alpengliederung. Die Rolle, 
die Schnee, Eis und Waſſer in der Gebirgsſormung ſpielen, 
wird in Vildern gezeigt. Wunderbare Bilber von Glet⸗ 
ſchern, Waſſerfällen, Felsſchluchten, Talſperren und Seen 
ſchlietzen ſich an. Der Vierwalbſtädterſee, der Königsſee mit 
dem Waßmann, der Chiemſee u. a. werden in herrlichen 
Blldern vorgeführt. Vregeuz, Lindau, die Schlöſſer Hohen⸗ 
ſchwangau und Neuſchwanſtein, Füſſen, Junsbruck, Brixen 
und Bozen werden beſucht. Herrliche Naturanſichten und 
eine Reihe ſchöner Alpenſportbilder laſſen die Schönhett ber 
Alpenwelt vor uns erſtehen. — Im Rattenfänger von Ha⸗ 
meln bat der geniale Schauſpleler Paul Wegener einen hoch⸗ 
wertigen ilmſtir meiſterhaft getroffen und künſtleriſch 
ſchöne, ſtimmungs volle Bilder geſchaffen. Er hat ſtets in 
Bildern gebacht und nur Stoffe gewählt, die bildhaft auszu⸗ 
drücken ſind. So iſt im Rattenfüngerfilm ein reizendes 
Märchenſptel entſtanden. Der Beſuch dieſer Abende kann 
nicht warm genug empfohlen werden. 

  

Die Verteilnng des Staatseinentums. Nach einer beim 
Senat eingegangenen Mitteilung wird der interallilerte 
Ausſchuß für die Verteilung des ehemalig deutſchen Staats⸗ 
guts in Danzig gegen den 1. März wieder zuſammentreten. 

Die Dampferverbindung Swinemünde— Danzig ſoll, wle 
der Norödeutſche Lloyd Bremen mitteilt, entgegen anders 
lautenden Gerüchten, weiter aufrechterhalten werden. Die 
Fahrten ſollen jedoch nicht mehr zweimal wöchentlich, ſon⸗ 
der nur einmal in jeber Woche ſtattfinden, und zwar Mon⸗ 
tags ab Swinemünde und Donnerstags ab Danzlg, mit un⸗ 
mittelbaren Zuganſchlüſien zwiſchen Swinemünde unb Ber⸗ 
lin. Allerdings wird entſprechend den erhöhten Eiſenbahn⸗ 
ſahrpreiſen auch eine Neuregelung der Dampferfahrpreiſe 
ſtattfinden. Doch ſollen die Preiſe ſo gehalten werden, baß 
ſie unter den Eiſenbahnfahrpreiſen bleiben. 

Die Klagekoſten im Schichauprozeß. Die Gerichtskoſten⸗ 
rechnung im Schlchau⸗Prozeß wird anteilig jedem Kläger 
zugeſtellt werden. Die Mitglteder des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes bekommen ihren anteiligen Betrag vom 
Verbande erſetzt und müſſen ſie ſich zu dieſem Zweck nach 
Empfang der Koſtenrechnung unter Vorlegung des Ver⸗ 
  

  

melben. 
Ertwelterung der Häbtilchen Stirabenreiaiaung, Natch 

einer im nächſten Staatßanzeiger erfcheinenden Bekannt⸗ 
machung übernimmt die Stadt auf Grund bder beitehenden 
Geſete und unter 1 30710 der Stabiverorbneten⸗ 
verſammlung vom 1, t 1022 ab bie polizelgemüße Reini⸗ 
gung in folgenden Straßenzügen: Röpergaffe, Jopengaffe, 
Gr. Krämergaſſe, Kürſchnergaſfe, Brothänkengaffe, Prauen⸗ 
gaſſe, Plarrhol, Kl. Krämergaſſe, Helliae Geiſtgaßße, Breit⸗ 
gaffe, Jobaunisgaſſe, Glkergaffe, Tobtasgaſſe, 7. 5ls . 
Damm, Haustor, Näthlergaſfe, Tiſchleraaſſe, Schuſfelbamm, 
Am Hakobstor (der Straßentell zwiſchen dem Schülleldamm 
und dem Hanſaplatz), Hanſaplatz (der ſüdweſtliche Straßen⸗ 
tell gwiſchen der Werftgaſſe und ber Straße am Holzraum), 
Pfefferſtabt, Schmirdegaſſe, 18t Vauite (vom Hanfaplat 
bis Nr. 30), Kaſſubiſcher Markt, Faulgraben, Lawendelgaſfe, 

Arbeilter⸗Bübnugbansſchuk. Heite, Donnerstag, abends 
7½ Ubr, im Vortragsſaal der Gewerlſchaften, Hevellusplatz 
Nr. 1/2, Vortrag des Gen. Dr. Zint über „Die Organiſa⸗ 
tion der Welt“. Karten an der Kaſſe erbältlich. 

Die Betriebsansichuhwahl auf dem Gaswerk 1 und 2 
endete mit einem vollen Slege der frelen Gewertſchaften. 
Von insgeſamt 800 abgegebenen Stimmen erhielten die 
frelen Gewerkſchaften 256, die chriſtlichen Gewerkſchaſten 44. 
Die freien Gewerkſchaften erbalten 6, die chriſtlichen einen 
aktiven Vertretex. 

Schwer verungliickt iſt der Haſenarbeiter Johann 
Dolata, Schtioͤlitz, Neue Sorge 12, im Kaiſerhafen ba⸗ 
durch, daß er beim Umſtapeln von Bohlen unter dieſen 
verſchlittet wurbe. Er wurde zur Wache ber Schutz⸗ 
polizei gebracht und von dort bem ſtäbtiſchen Kranken⸗ 
hauſe überwieſen. Hier wurden ſchwere innere 
Quetſchungen ſeſtgeſtellt. 

Verdächtiger Wäſcheverkauf. Durch einen Beamten 
der Schutzpolizei wurde der Arbeiter K., wohnhaft in 
Emaus, feſtgenommen, als er einen Karton mit ge⸗ 
zeichneter Wäüſche bei einer Althändlerin für 500 Mk. 
berlauſen wollte, dort aber abgewieſen wurde. Die 
Wäſche hat einen Wert von mehreren tauſend Mark. 
Da er übentdie Herkunft keine genauen Angaben 
machen konnte, wurde er wegen Diebſtahlsverdachts 
dem Polizeigeſängnis zugeführt. 

Abneſaßter Taſchenbieb. Der Schneider G. P., ge⸗ 
bürtig in Warſchau, wurde babet gefaßt, als er einer 
Dame in einem hieſigen Warenhauſe die Geldtaſche 
aus dem Mantel ziehen wollte. Bei ſeiner Feſtnahme 
äußerte er, er brauche Geld, um nach Warſchau fahren 
zu können. Von der Kriminalpolizei wurde er als 
lange geſuchter Dieb wiedererkannt. 

Die Einrichtung von Lehrturnſtunden. Zur richtigen 
Erfaſſung der Methoden und des Aufbaus von Turnſtunden 
bat ber Techniſche Ausſchuß der Arbeiterturner en den ein⸗ 
zelnen Vereinen Lehrſtunden eingerichtet, die von beſuͤhiaten 
Genoſſen gelelitet werden. Dieſe Lehrturnſtunden haben den 
Zweck, die Vorturnerſchaft ſowie auch die Turner ſelbſt mit 
den neuscitlichen Uebunasmethoden bekannt zu machen und 
ſollen vor allem von den Turnwarten und Vorturnern be⸗ 
ſucht werden. Außerdem können alle ſich bafür intereſſteren⸗ 
den Turngenofſfen daran teilnehmen. Als Zuſchauer werden 
Freunde der Arbeiterturnerſchaſt zugelaſſen. — Heute, Don⸗ 
nerstag, abends 7 Uhr, findet in der Turnhalle Kehrwieder⸗ 
gaſſe eine Lehrturnſtunde für Frauen ſtatt. 

Gegen einen beabſichtigten Turn⸗ und Sportzwang 
für die JIugend wendet ſich eine Entſchließung der 
Deutſchen Friedensgeſellſchaft, die folgenden Wortlaut 
hat: Die Deutſche Friedensgefellſchaft warnt bie zu⸗ 
ſtändigen Reichsbehörden eindringlich davor, durch 
Einbringung eines Jugendwohlfahrtsgeſetzes, das die 
Jugend während vieler Jahre zur Betätigung in 
Sport⸗ und Turnvereinen zwingt, einen Verſuch zu 
neuer Militariſierung ber deutſchen Jugend 
zu machen. Durch geeignete Geſtaltung der Schul⸗ 
bildung, der Arbeit, der Spiele, durch Rhythmik und 
Wandern iſt die Jugend in Freiheit zur vollen Schön⸗ 
heit ihrer Meuſchlichkett zu führen. Alle Erziehung 
zu äußerlicher Unterwerfung, zu militäriſcher 
Diſziplin iſt volksverderblich. Die freiheitlichen Par⸗ 
teien, Bildungsorganiſationen, die Arbetter⸗ und 
Inbendbewegung rufen wir auf zur Abwehr ſolcher 
Pläne. 

Panbnünchen mgchens 1*1/ Haupttaſfe, Peverinsplav, 20 Lerteueg⸗uee, ven 28. lebrnar I51z. 

  

eſtäenom ö jerſonen, darunter 9 wegen Sie biiahls, Vypehen Umier⸗ ſchlagune, 1 wegen Qlderſtandes gegen ble Staatsgewalt uud Hauoleledenöbruchs, m weoen Veiieina, ö in Wollzethaſt. Obbachlos: 4 Verfonen. — Gefunden: 1 rechter, grauer, 
langer Damenleberbandſchub, 1 braune Taſche mit eiwal Gelb, Schlüſtel, Posiographie und Karte für Marle Toubin, E Lom, Ktein u5 Sihe ub 51 u Briefmarken ure 
E ne jel, abzuholen aus bem Fundbi Volthetpruftbiums ů Fundburean des 

Eozlalbemetraliſcher Verein Danzig. — 
Montag, ben 27. Vebruar, abends 6 uhr, in der HGilfs⸗ 

ſchule, Heiligegeiſtgalte 1, 

Bertranenbmiinner⸗Werſammlung. 
Tagesorbnung: 1. Der beabſichttate Ausbau der Steuer⸗ 
gefetze, Ref. Gen. Reek. 2, Verſchtedenes, 

Junglozialiſtenarnppe. ö‚ 
Am Breitag, ben 24. Febr,, ſpricht Gen, Frungel 

über das Thema „Arbeitszeit und Arbeitslohn“, Redner 
wird die Entſtehung dleſer Vegriſſe und bie der Wertung 
der Arbeit zugrunde liegenden Urſachen behandeln. Die 
Verſammluna findet im Parteibureau, 4. Damm 7, 5 Tr., 
abends 7 Uhr, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wirb erwar⸗ 
tet. Gäſte ſind willkommen. K 

Gemeinde⸗ und Staalßarbeiter. 
Puhrrark Aliſchottland und Nonnenhof: Betrlebs- 

verſammlung am Freitas, den 24. Februar, nach Feler⸗ 
abend im Reſtaurant „Zu“ Erholuna“. 

Anhrpark Langluhr: Sonnabend, ben 25, Februar 1022, 
Betriebsverſammlung im Speueraum nach Velerabend. 

Neinemachefrauen der ſtaatl. und ſtäbt. Betrlebe: Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 26. Februar 10292, nachmtttags 
4 Uhr, bei Müller, Niedere Seigen Nr. d. 

Bertranengmännſitzung: Montag, den 27. Februar 22, 
bei Prengel, Gr. Rammban 4t, um 6 Uhr abends. 

Lehrturnſtunde für Frauen Donnerstag, den 283. Jebruar, 
abends 7 Uhr in der Turnhalle Kehrwiedergaſſe. Leitung: 
Turngen. Böhle. Die Frauenabteilung mit ihren Vor⸗ 
turnern baben zu erſcheinen. 

Tonriſtenverein „Die Naturfreunde“: 
Donnerstag, den 23. Febrnar, abends 8 Uhr: Mit⸗ 

glieberverſammlung. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
dringend erwünſcht. 

Kinbergruppe bes Touriſtenvereins „Die Naturfrennde“: 
Donnerstag, den 23. Februar, nachmittags 47½ Uhr, im 

Heim (Stockturm): Siug- und Spielabend. 

Heutiger Deviſenſtand in Panzig. 

    

   

      

Polniſche Mark: 5,53 am Vortage 8,65 
Amer, Dollar .: 2¹4 — „214—20 
Engliſches Pfund: 9⁰⁰ „ „2996 

    

  

    

     
                         

aſſerſtändsnachrichten am 29. Februar X 

Zovigoſ 21. 93 2102 Montauaß 0— — 0.25 1.27 
awichoſt ... ＋ 10. tbontauerſpitze „22 ＋0,20 

* arſchau „ irſchan. .. — 0,04 —0, 

⸗ K lock . 4.1 'ewen! ‚ ů ů 
, g 

Thorn. .＋0%7 0,04 Schönau O. P.. J. 6,06 4 6,61 
Fordon 0/½3 A0,5 Reueribul P. ＋ 4.66 L4,66 
ulm 0.90 0,88 ] Neuhorſterbuſch⸗ 2,02 2,02 

.＋20.64 ＋0,62] Anwachs ů 0,73 ＋0,8ʃ 

  

          
Verantwortlich fllr den redaktionellen Teil: Ernſt 
Loops in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gebl & Co., Danzig. 

  

Fritz Droop: „Der Freiſpruch“. 
Danziger Stadttheater. 

Dies alles liegt fern vom täglichen Leben. Zeit und 
Raum ſind aufgehoben. Dies alles iſt geſchehen, hundert⸗ 
mal, tauſendmal. Aber der Grund anf dem dieſes Lied von 
der ewigen Not des werbenden Meuſchen klagt, iſt wolkig 
entrückt. Was vorgeht, wie man es ſonſt im Drama als 
Vorgang anſpricht, iſt die Kriſtalliſatton jahrhundertfacher 
Vorgänge. So muß das Wort zum Träger der „Handlung“ 
werden, muß doppelt, dreiſach, vielfach ſchwer fein, um zu 
faſſen; dieſes Spiel ſteht demnach faſt ausſchließlich im 
Geiſtigen. Will demnach vorzüglich von geiſtigen Organen 
empfangen ſein. 

Gezeigt wird der Wes des jungen Menſchen. Haſenelever 
gab Aufſchreie, Johſt ſeeliſche Reflexe, Unruh wirklichkeit⸗ 
ſtarke Vorgänge. Droop hält ſich von ihnen abſeits. Was 
iene kündeten, iſt bei ihm etwas wie fern grollender Don⸗ 
ner. Es gibt nicht den Wagen des Menſchenleids, ſondern 
zelgt die tieſen Spuren, die er hinterließ in der Welt. Nicht 
die Stattonen des großen Kreuzwegs ſind ihm das Weſent⸗ 
liche, ſondern ihre Auswirkungen. Hier ſind Ballungen ſtatt 
Einzelheiten, Blicke über ganze Landſchaften der Seele, ſtatt 
Wanderungen, Extrakte ſtatt Urſtändlichteiten. So kommt 
es, daß man den Blick weiten muß für das Schauen, große 
Sprünge wagen muß, um den Anſchluß zu behalten, auf 
peinliche Beweisführung verzichten, um in der Ganzheit 
nicht den Halt zu verlieren. 

Alle Not des jungen Menſchen ſagte ich, wird gezeigt, 
beſſer: wird angedeutet. Daß er dem Vater ein Fremder 
bleibt, und als dieſer ſtirbt, nach einem Halt ſucht in Veicher⸗ 
weisheit, nach einem Weg zur Seele des Toten, daß er die 
gräßliche Scheidung des Blutes zwiſchen ſich und dem Bru⸗ 
der nicht ergründet, daß ihn die Berge ungeahnter Eltern⸗ 

geheimniſje ſchier erdrücken, daß er ſich durch erwachende 

  

  
Gährungen und Neigungen hindurchkämpft, bdaß er in blin⸗ 
der, ungezügelter Knabenwildheit ſchuldig wird und erſt 
durch ſich ſelbſt den Freiſpruch erlangen muß, den Freiſpruch 
nicht von der Schuld, ſondern zum Menſchen. Den Ritter⸗ 
ſchlag zum Leben. 

Auf dieſem Wege ſolgt ihm die Mutter. Gibt ihm Kraft 
und Halt, ſpeiſt ihn aus dem reichen Vorrat an Erfahrungen 
und Kenntniſſen. Selten iſt ein Mutterlied ſo groß, rein 
und demütig erklungen, wie bier. Wie eine Verklärte und 
faſt ohne jede Irdiſchkeit ſchreitet ſie durch das Stück. 

„Wir alle ſind arme, ſchulbbeladene Menſchen. Dunkel iſt 
unſer Weg und reich an Schmerzen. Und unſer Beſtes iſt 
die Liebe“. Das iſt Drvops Sinn und Deutung des Lebens. 
Die Sprache iſt von großer Klarheit, Schönheit und echt 
dichteriſchem Schwung; dem Ganzen angepaßt aphoriſtiſch. 
Es iſt ſopiel an Wert und Weisheit hier geſagt, daß man 
nicht zuletzt, um alle bieſer Schönheiten willen folgt und Be⸗ 
denken unterdrückt, die ſich einſtellen wollen, wo Wirklichkeit 

und Symboltt ungleich ringen. 

Die ſchlimmſten Befürchtungen verband ich mit dieſem 
Abend, der Merz als ganz großzügigen und feinfühligen 
ſzeniſchen Bildner zeigte. Er nahm das Werk weder als 
Traumſpiel noch lediglich als expreſſioniſtiſches Drama, ſon⸗ 
dern ſtellte es auf den Ton des Myſteriums. Die Bühne 
ward Kanzel, und Atemloſtgkeit nahm das Gold bes bichteri⸗ 
ſchen Wortes wie von erleſener Schüſſel hin. Der Vorgang 
hart aufs Abſtrakte geſtellt und aufs Typiſche und durch⸗ 
tränkt mit jener Luft fremder, ienſeitiger Sphüren, ſpraug 

auch auf den Hbrer dieſe Dies⸗irae⸗Stimmung über und ließ 
ihn nicht mehr los. Allerſeelenwind wehte .... Nach den 
erſten beiden Akten rührte ſich keine Hand, als ſcheute ſie ſich, 
die Weihe des Hauſes zu ſtören, und nur zum Schluß fanden 
ſich Beifallsſpendenbe, ſchüchtern aber ehrlich; Dankende, 
weil Erhobene, reich Beſchenkte.   

  Frieda Regnald: die Mutter. Hier die Erkenntnis⸗ 
ſpendende, die Führerin auf irrenden Kindespfaden, die 
Stillerin dunkel rumorenben Blutes, die Erweckerin zu 
neuem, ſtarkem Leben. Herrlich, wie ſie das Wort gab, wie 
lie traumwandelnd dem Sohn auf dem Kreuzweg begegnet. 
Ernſt und gütig zugleich im Fluß der Gewänder und im 
Martenſcheitel. Etne mit der unſichtbaren Dornenkrone. 
Mater doloroſa und triumphatrix zugleich. 

Der Lebensringer iſt Lothar Bühring. Man denkt 
noch an ſeine Wilügans⸗Knaben. „Oter ſind die ſtarken Wur⸗ 
zeln deiner Kraft.“ Er hat das im Zergrübeln hager gewor⸗ 
dene Antlitz, das wildflackernde Auge des Fanatikers, den 
dunkeln — wie ausgebrannten Ton eines, der jeden Teufel; 
einzeln erſchlagen muß, um nach Monſalvat zu kommen. 

Neben dieſen Karl Kliewer, der Bruder des ver⸗ 
mummten Herrn aus Wedekinds Kindertragbdte; mit dem 
Wiſſen um junge Not und all der reifen Güte des Schul⸗ 
meiſters der Zukunft. Ferdinand Neuert ſteht nur wenig. 
Minuten da, ſpricht nur ein paar Dutzend Worte, aber das 
mit unerhörter Kraft des Bildes und der Geſte, an Klöpfer 
gemahnend. Auch Rud. Schwanneke ſtand feſt im Stil,. 

Für ihre Rolle gab Martha Kaufmann reichlich die 
hier verlangte körperliche Anmut. Kam aber ſonſt nur ſchwer. 
von der Materte los, ebenſo wie Fritz Blumhoff, ber, 
ſich noch mit den Sibilanten herumbalgt. Der böſe Bruder; 
Brückels war mehr Satan als Gegenpol, aber echt und 
ſicher gepackt, und nicht wie der Perlhuhn Guſtav Nords, 
der das Zyniſche ſeiner Figur durch etwas wie moraliſche 
Verſumpftheit zudeckte. v „ ů 

Arthur Armand hat Lyrik zu ſprechen von ſtärkſter, 
gedanklicher Geſtaltung. Wer die Verſe nicht kannte, Der⸗ 
ſtand nichts. ů ů 

Der Abend war ein Wagnis. (Sowas wird bei uns jetzt 
faft Seltenheit.) Fragt einer ob es glückte? Geht hin ‚ 

Willibald Omankomskt. 

 



— phllharmoniſches Konzert. 
K* Kt Siunden Erfaſenſten 4 — . Des 

akuns des Mr hecibenen, Hrahm — D2t t gerähmte künhleriſche 
E Ne Suleeuten Kur, Trina ů    

   
küit, ingelsttet, derer ausbeudevulle Wiebersebt ein 

ů ewert Rilisiſcher Weinarbelt war, Hier anb da wat 
Pan Tempo: Etwas Aberbaſtet, und die garte Kaichnung 
krerifſichrt Ounlzumentatlon wurbe auf Keßen cinkz hlent⸗ IiSen a0b geürkact, 624 Mbeh be- — Srrün Ue ben 

— V D* MWriaDeE Therar?- 
fer u vermiſchen. 

Kedtas ih reß brachte uns ert das Mleltukonzert in 
Wur, E— 61. von Beciboven, mit em ſich der Sofiß dei 3, Vroſeſſer Abolf Su G, vorßenle. vor einem 

Labr datten wir ihn umlonſt erwartet, und K tu ſpüter 
ltunde trat Capemaemm far tün ein. Man kaun Brof. Bufch, 

den Gobn elner alten Muftkerfaminne — fein Bruder iſ der 
belaunte Seuuttgarter Kauelmeiter — getroß als unferen 
Lectan Meiſter auf ber Giokine auſyrechen, Eine kritiſche 

jertung ſeiner geſerlgen Lrißung müßte derlaclert erſchel⸗ 
nen, denn der EKindruck erſiickt hier das Guchen nach Wert⸗ 
urteilen im Ketme. Wie er da vor uns ſtand — in ſaſt 

Beetbovenſcher Naske — und auf ſeinem Infrument, einer 
Weine mit kommerton nub berrlichem baritonalen Timbre, 

ſong, jauchzte, webrlagte, weinte, das war reifſtes, ebelſtes 
Konnen. Obne die abſointe Weherrichumg den rein Techni⸗ 
ſchen zun betonen, wunte er meiſterhaſt zu verinnerlichen, 
zu genalten, Prins batte mit einer diskreten und harmo⸗ 
niſchen Bealeitung des Soliſten elne ichwere Dirigentenauf⸗ 
nabe zu erfüllen, um ſo mehr, al Proß. Guch ausſchließ⸗ 
lich eignen utnttienen bezüglich der Beſtimmung der Zeit⸗ 
maße folgte. Aus dann des Beifalls kein Ende zu werden 
lchten, ſpielte Buſch noch ben Solopart einer Vach⸗Suite, 
mwieber unter Berzicht ſonſt gern oezeigter techniſcher Nirtnio⸗ 
Rität, ſondern meür von innen heraus Form gebend. 

Inſtrumental ſtanrd im Mittelpunkte des Abends die d. 
Sinfonle von Brabms. In keiner anderen Sinfonle zelat 
der norddeutſche Ultmeiſter ſo charalteriftiſch⸗verſönliche 
ZJuge wie bter, zelgt, daß ſeine Nufft bart wie Stahl iſt, 
aleich dem Gepräge feiner Veimat, aber auch gleich blegſam 
und ſormungtſäbtia, wo ſie ein arvßes Wollen zwingt. Dier 
bat er ſich von Beethoven mehr denn ſe freigemacht; wo 
lener den fertigen Bau binſtellt, ſetzt er Stein auf Stein 
aukammen, veräichtet auf fuggeſtive, inſtrumentelle Maſſen⸗ 
wirkung, ſonbern läßt zuſammenkommen, gegenſeitig unter⸗ 
ſtüten. Wo er in knapper, doch ſtets klarer Form beti präch⸗ 
tiger Mrlodtt Stück um Stück zuſammenſchweiſt, küßztt man 
die unverkenndar perfönliche Note. Da iſt zunächſt die dra⸗ 
mattſche Bewegung in drohendem Schritt, nicht orwollt bel⸗ 
denbaft, ſondern ſtill und ernſt zurückhaltend angedeutet — 
man denke an die Prägnanz des Haupthemas bei den Holz⸗ 
bläfern im Andante —; dann der prächtige, urwüchſige 
C„Mol.-Satz bes Alegretio, der Brahmd' Geſicht unverhüiüt 
aeigt., und ſchliehlich die neberwindung des wild Herviſchen 

  

Dirrkflon: Andelf Scaper. 
Seute., Donnerstag. den 2. Februar, abds. 6½ Uhr 
Dauerkarten haben keine Gültighelt. Galtſpielpreiſe. 
Veßztes Gaſtſpiel d.ammerfangerin Rafoldasalvatini 

vom Deutſchen Opernhaus in Charlottendurg. 

Carmen 
Große Oper in 4 Aͤkten von Georges Bizet. 
Szene geſetzt von Oberſplelleiter Julius Brißchke, 

Mufthaliſche Leitung: Oito Selberg. 
Inſpektion: Orto Friedrich. 

Carmen .. Mafalda Salvatini. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkatten Cl. Gaſparone. 
Sonnabend, abends 8 Ubr. Dauerlarten D 1. 

Maecbeth. Eine Trogödie. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Ermäßigte Preiſe. 

Die Ballerina des Königs. 
Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit. Der Barbier von Sevilla. Oper. 

Dssssse 

Wilhelm-Theater! 
vercinitgt mit dew Stadttbeater Zuppol, Dir. Otto Normanv 

Moryen, Freitag, den 284. Februar, 
abense ů 

Kussenöffnung 6 Uhr 

„Fasthingshochzeit“ 
Operette in 3 Aklen von Joh. Strauß. 
Sonntag, den 28. Februar: 

„Der Herr Senator“ 
Schwank in 3 Akten. 

Ververbent ic Waurts Cehr- Frermann, Koblermachl e 10 bie * Un Uildeh ud Scuhse 10 Din 12 A E — U 

„Libhelle“⸗ 
Täglich- Husik, Sesang, Tesz 

SSSSSSSESSSESEe———————————— 

Stadt-Kino 
Sonntag, den 28. Februar 1922, 
4 Uhr nãachmittags, 7 Uhr abends 

Ober-Realschule St. Petri und Pauli, 
Hansapiatz. 

noiswunder des Schneeschuhs“ 
Nie gesehene Naturschönheiten. 

Staunende Leistungen der Sportler. 
Auperdem 3 Tierfilme: 

Entenzucht. Teckelizucht. 
Kleintieriéeben in Wald und Helde. 

TiruiMsprein Hik. 34—. Schäier Ml. 2—. Verrerkart bei Rar Sckneider Sarniers Bachbsndlvsg. Ersgsase . (6154 
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e, üs Berganget tel ans as 2.3 — 

entest murbe mit ber Huvertärt zu „Oisaros 

  

    

Dominiενπια 12. 
Herrie borviis / 

Votfuhrung des en 6-leilig. Amerikaners 
0 

Der geheimnisuolle Dolch]/ SSMSSDSMSeeeeeeeeeee- SDSSSSSSS—————————— 
1. Enixode: Die Beichie auf der Felrn 

einas Mddchens. 
2. Episode: Eine Schreckenanacht. 
4. Fpisode: In den Klauen des Todes. 
mit dem tolluhnen Senaaſions- Darsteller 

und Liabling der Damenwelt 

Eddie Polo 

dem amerKanlarhen Ha P2L 

Ferner: 

Die stdrkere Macnt- 
— —— — — 
Monnmentales Sittendama in 6 Axten 

mit Maria Zeienka, Coletie Corder, Villi 
Kaiser-Fleni, Valter Schohr nud anderen 

ersten Künstiern. 
4 6 & Uhr, Sonntaqs à Lhr. 

        

Konditorei und cale 

Sturm 
Bell Seintnanse Ii. 23, Pi. 1256 

Täolich erstklassiges lebäck 
aus eigener Londitorei. 

Bestellungen 
aut Torten, hunie Schlissela, Es 
Mrerten somfsattigst zusgeführi. 

f. Blere, Welne u. LIköre. 

  

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Darzig, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 

3 

i ueß, vei,u.Mgn uber Cane: inm cemen des 
ticht, Mur als Baſls ſeat Mikteren Vau muſikaliſcher relchen un 

cͤiieszonlt, ghas letits unb perfoniichſtes Werk. 
Un batte wieder ſeinen beſten Tag und ward uns 

aig Penebutier Onterpret. Ui weniger nnabtzän⸗ 
gig von der Parthtur, 2, ens unt Großes zu C 

Und 545 celgnig iby von, Huiß ſicherem Inſiinkt ver⸗ 
E an lheren und bieter Mufik ihren Charastee zu 
wahren, oßue ben eingekuen Fuſtrumenten follſtiſche Kon⸗ 
belflenen zu machen. Um Siune des Komponiten Paute er 
auf, 18 ü Oie Sabbrtr. Eunſklrriſchen Srohßtat ward gum ů le 3 ö„q„ 
Er lten den Saal Pis auf ben leyten Plawv, wie es bel 
diefen Konzerten gur Reyel geworben iſt, und wie ſie es 
auch mit Recht verv!'enen. —— Dr. O. A. 

Vermiſchtes. 
Wölfe in Deutſchland. 

Aus Gera in Reuß kommt die Nachricht, dat im 
Walde zwiſchen den Nachbarorten Gommla und Nen⸗ 
möble d. d. Elſter ein Wolf geſehen worden ſei und 
daß auf keinem Falle eine Berwechſelunn mit einem 
Wolfsbund vorliege, Eo ſeltſam dieſe Kunde zunächſt 
kktugen mag, gand unmögkich iſt es nicht, denn in 
Höhmen haben ſich in ben letzten Jahren wiederholt 
Wölſe gezeigt, die wahrſcheinlich aus den karpathi⸗ 
ſchen Walbgebtrgen herübergekommen ſind. Es kann 
ſehr wohl mtgglich ſein, daß ſo ein Jſegrimm über das 
Erzgebirge ins Vogtland und weiter hbinab ins 
Xürkngiſche gewechſelt iſt. Der Wolf iſt früher 
in Thüringen ſehr zablreich geweſen, bevor noch die 
Induſtrie mit ihrer Unruhe in die ſtillen Walbtäler 
Apüieſn Im 16. und 17. Jahrhunbert wurden in 
Thülringen noch große Wolfsjagden veranſtaltet, be⸗ 
ſonders nach dem Dreißiglährigen Kriege, der für alles 
Raubgetter wie eine lange Schonzeit war. Die letzten 
Wölfe wurden in Thüringen an folgenden Stellen er⸗ 
legt: 1743 im Revier Hummelshain, 1762 bei Scheibe, 
1744 bei Igelshieb, 1797 im Gothaiſchen, 1804 bei 
Farnroda, 1859 bet Heldburg und 1884 bet⸗-Greiz. 

1817 wurden in Preußen 1080 Wölfe erlegt, 1814/15 
28 Erwachſene und Kinder von den Beſtien zerriſſen. 
Im Odenwald wurde der letzte Wolf 1866 erlegt, in der 
Rheinpfalz wurden Wolfsſpuren 1884 in der Nähe 
non Pirmaſens entdeckt. Im benachbarten Erſaß⸗ 
Lothringen waren bis heutigen Tages im Winter ſtets 
Wölfe; ſie lommen aus Frankreich, wo der Wolf 
ſich nach bem Weltkriege wieder ſtark vermehrt 
hat. Von dort kommen nicht ſelten auch Wölfe in bie 
Etfel und in den Hnnsrück. Aus Oſten kamen Wölfe 

Lichitspiele 
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empfehle ich in großer Auswahl: 

erren-Asine u 55 N W bO N 
DDusscheg-Anöus:u, 00 M u 00D N 
Merrpg-Uiste-KHagtan uüb Mufeh0 M 
DDseüie Losen w. IIl K i: fů0 M.E 

Ferner: 

ö llüte, Mützen, Krawatten, Selbsthinder, ü ö 
hosenträger, Taschentücher u. Socken.“ 

      

            

     
       

Vorttadt. Graben 15, Ecke Fleiſchergalle. 

Danaig, Melzergasse 11—12 ů 
inziges Spezlalgeschätt d. Ostens! 

antenburg, betonbers in die Ren⸗ 
am ber 18¹⁷7 E — R — „ premü 
an Ober 6 erlegt. preewald 
wurde der letzte Wolf Anfang des 10. Jahrhunderts 
erlegt, im märkiſchen Fläming 18905 (bet einer Treib⸗ 

in der Näbe von Suckau), Biel Wölfe gab es 
er in ben weiten Oebniſſen der Lüneburger Heide. 

Dort wurde der lehte Wolf, ein außerorbentlich arker, 
ſaſt filbergrauer Rübe, 1572 im Becklinger Volze bei 
Celle geſchoſſen. Bis 1872 war ber Wolf in dleſem 
wetten Helbegeblet Standwild. Ver Bolf, der im De⸗ 
dember 1919 im Amt offenbur an der — Df. 
wurbe, ingegen offenbar zugewandert. t· 
pre beu b1 l jeben Winter Wölfe, die aus Polen 
und Litauen kommen. 

* 

Amerikanifche Eholkenkratzer⸗RNeuheit. Die immer 
großer werbenbe Raumnot in den Großſtädten macht 
ote Frage ber Auſbewahrung der Kraftwagen immer 
ſchwieriger. Beſonbers dringlich iſt dieſes Problem in 
Amertla, wo faſt leder Geſchäftsmann ſein Auto hat. 
Der Grund und Boden für Automobilparks iſt immer 
teurer geworben, die Autobiebſtähle häufen ſich. Man 
iſt daber in den Vereinigten Staaten, wie Fritz Hanſen 
in „Ueber Land und Meer“ berichtet, auf den Gedanken 
gekommen, Wolkenkratzer für Kraftwagen 
zu erbauen. Es ſollen Autoparks in Form von großen 
Tiirmen errichtet werden. Ein ſpiraliſcher Fahrweg, 
ber in geringem Grade anſteigt, führt die Autos zn 
Koien, die zu belden Seiten für die Unterſtellung ab⸗ 
gezweigt ſind, und zwar ſo im Winrel ſtehen, daß ein 
leichtes Einbiegen in ſie vom Fahrweg aus möglich iſt. 
Der Turm hat alſo ein fortlanfendes Spiralſtockwerk, 
das von unten bis zum Dache reicht und ſo ein ſehr 
bichtes Anordnen der einzelnen „Ställe“ für die Autos 
ermöglicht. Von der Mitte des Turmes führt eine 
Spirale abwärts, zu der der Zugang in Zwiſchen⸗ 
ränmen von bem abwärts führenben Fahrweg erfolgen 
kann. Die Wagen können uuunterbrochen hinauf⸗ 
fahren, bis zu welcher Höhe ſie wollen, und an jeder 
rollendeten Winbung kann der Wagen ſe nach Belieben 
durch einen verbindenden Laufweg in die Mitte und, 
ohne die Fahrtrichtung zu wechfeln, bis nach unten zᷣum 
Ansgang fahren. Der aufwärts führende Weg hat 
8 Prozent Neignng, der abwärts führende 7 Prozent. 
Für die Fahrer, die ihre Wagen untergebracht haben, 
ſinb Perſonenaufzüge vorgeſehen. In dem mächtigen 
Erbgeſchoß, das der Wolkenkratzer⸗Garage als Unter⸗ 
bau dient, befinden ſich Geſchäftsräume und Reparatur⸗ 
werlſtätten. 

bis in die Mark Ura 
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